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Die arabisch schreibende Philosophie des Islams stellt eine der
ınteressantesten und zugleich folgereichsten Erscheinungen der
abendländisch-morgenländischen Kulturentwicklung dar Wenn
WIT die frühesten islamischen Denker vornehmen, ann zeıgt
sıch bereits allerorts der Einfluß des griechischen Denkens ın
mancherlei Formen, der Naturphilosophen, der Stoiker, des Pla-
ton, des Aristoteles und des Neuplatonismus. Charakteristisch ıst
dabei, daß der Einfluß der ersteren 1n steigendem aße DUr

episodenhaft Ist, während der Platons un Arstioteles 1 Laufe
der Entwicklung immer mehr das Feld beherrscht. Der Neu-
platonismus, abgesehen Von des Porphyrius Isagoge, die dazu noch
gelegentlich als Schrift des Aristoteles erscheint, wird stark
mıt Aristoteles identifiziert, daß die Enneaden 1m AÄuszug aQaus der
1 heologie des Aristoteles und die toicheiosis theologike des
Proklus als liber de Causıls de Aristoteles gehen können. ber-
haupt, die Gleichheit der Ansicht beider Denker, des Plato und
des Aristoteles,. ıst gleichsam eın Glaubenssatz. Kindi will die
Lehre VOoO Intellekt nach Meinung des Plato und des Aristoteles
auseinandersetzen"’) ä Alfarabı hat der Identität beider eine eigene

Klamr h, Über die Auszüge aus griechischen Schriftstellern.
Zeitschrift der deutschen morgenländischen Gesellschaft 41, 420) Ara-
bisch sind diese Auszüge ZU finden bei Houtsma, Ihbn adhih, qu1ı diei-
tur al-1aqubi historiae, Bd. 4, . eıden 1585

2) Ys Die philosophischen Abhandlungen des Jakobi ben shaq
al-Kindi, Beiträge 7U te der Philosophie des Mittelalters,
Bd. I1IL, Heft IL, Münster 1897, te 1, Altarabıs
philosophische Abhandlungen, hrsg. Leiden 18590, . übersetzt 107
den 1892, S. 1
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Schrift gewidmet, und Jakubi hat iın dem Schriftenverzeichnis
des Aristoteles Schriften, die diesem sicher nıcht zugehören, un:
Begri{ffe, die ohl neuplatonisch, aber sicher nıcht arıstotelisch
sind

ber bereits früher machen sich innerhalb der muslimischen
J heologie die Lehren des Aristoteles un des Neuplatonismus be-
merkbar. un!: bemerkenswerterweıse ıIn der Gotteslehre.
Hier wird eıne Einheit beider auch esonders möglich, da die
Detinition VO  n} (Gottes Wissen und Wollen ın der. Metaphysik +)
gleichsam vorbereitend für die Bestimmung des neuplatonischen
Urwesens °) wirken konnte, vornehmlich ın der weıteren Eint-
wicklung des Neuplatonismus. Die WONNCHC philosophische
Bestimmung (Gottes mußte annn auch der naıven islamischen
Orthodoxie recht gefährlich werden, und War die Frage nach
der KEainheit Gottes, nach seıiınen Eigenschaften, nad1 seınem Wis
SC  S der Dinge, nach seiner Unveränderlichkeit, nach der Deftini-
tıon se1nes Wesens bald eıne Frage VOo  b schwerster und entschei-
dender Bedeutung Das gleiche gilt von der menschlichen Seele
Die Willensfreiheit. ihre doppelte Ausrichtung, iıhr erhältnis
ZU Weltseele uUuSW. werden allmählich gefährliche Probleme.
denen der Islam sehr arbeiten hatte.

3) Die beiden Schriften über die geistige Wissenschaft und über
die Einheıt, bei Klamroth S, 431, bei Houtsma 150 Außerdem VOI-

gleiche be1l Klamroth s. 421 dıe Angabe des nhaltes der Isagoge, 1NS-
besondere dazu nm. 1 be1i Klamroth.

4') Dazu Metaphysık des Aristoteles, Buch Can und
Dazu Plotin. XI Enneade 8, TE S

6) Besonders aufschlußreıich dafür ist Horten, Die philosophı1-
schen 5Systeme der spekulatıven Philosophen 1m slam, onn 1912 ABa
gesehen VO  b der Atomistik azu Pınes, Beıträge ZUr islamischen
Atomenlehre, Berlın 1936 wird der Neuplatoniısmus wichtig be1ı dem
Problem der Einheıit (sottes 1 4 36, 152 Die hier vorgeiragene These
Schahrastanıis. der sıch auch Horten anschließt, daß TSst die spätere
Ausprägung dieser Gotteslehre durch die griechische Philosophie be-
stiımmt WIT wıird besten dadurch wiıderlegt, daß Wasıl das
Christentum polemisiert und dabe1 VonNn dem christlichen Gottesbegri{ff,
der uf das stärkste durch die spätgriechische Philosophie bestimmt
WAaT, ausgeht. 136 (Samarkandı), Dirar), Nagga1l), 159 Futı)
uUSWwW. Das ECNAUC Material bel Schahrastanı, Religionspartejen und
Philosophenschulen, ed CC UTBION; London 1846, und übersetzt VOo  b

Haarbrücker, Halle 1850
7) Horten, 1 9 fl {it. UuSW.
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Demgegenüber verblüfft, w1€e wen1g der frühe Islam die ST1E-
chischen Denker direkt gekannt hat Wir haben bei Jakubi eiıne
Aufstellung der bekannten griechischen Philosophen. Sokrates
ist dem Namen nach bekannt. Schr entfernte un dürftige un
durch vielfache Vermittlung en Phädon gemahnende Sätze
stehen neben Falschem 2} Platon ıst aum bekannt 11‘0) Von Ari-
stoteles haben WIT eiıne Schriftentafel, die neben Richtigem sechr
jel Kalsches enthält C11) Wirklich bekannt sind UU  — die logischen
Schriften. Die sagoge wird inhaltlich geradezu falsch SC-
geben 1l2) ber w1€e schon gesagt auch ]Jer acht sich das NEU-

platonische Denken bemerkbar.
Demgegenüber ıst nicht überraschend, bei Altarabi 13) un:

Jahja ben Adi 1n seınen Disputationen un! Meditationen ‘14) eın
entwickeltes, neuplatonisches Denken vorzutinden. Wir mussen
annehmen, WL WIT azu noch das anfangs Gesagte berücksich-
tıgen, daß eiıne starke, mündliche Schultradition bestand, die ent-
scheidend das philosophische Denken 1 Islam estimmte. Wel-
cher Art war s1e, und woher am s1ie?

Wir wIıssen, daß den muslimischen Philosophen der Frühzeit
die Kenntnis der griechischen Philosophie durch die S5yrer NSI

mittelt worden iıst ’‚15) Indessen ze1g bereits eıne oberflächliche

acubis historilae (sıehe Anm. 1 sıiınd entstanden 1m ahr-
hundert. Der Verfasser selbst ist Ch11te

9) amrTo a.a. O 5. 417; Houtsgna‚ 8a8 © 154
10) FEbenda 4A4() bzw. 155
11) Ebenda S. 420 ff bzw. 144 5
12) Ebenda bzw. Vgl hier besonders be1l Klam-

roth, Anm NI
13) de Bo I eschichte der Philosophiıe ım slam, Stuttgart 1901,

S, 98 If. G1180. TLes SOUT’CES greCcCO-arabes de l’augustinisme aVl-
cenn1san(t, Ärchıves de L’Histoire doctrinale el lıtteraire du OVYCNH
a C, Parıs 1930, 527 Dazu die T1 ten vOoNn Dietericl, vgl An 2

14) Augustin Pe EL eX Yah ben Adı, Parıs 1920, Idie Meil-
Nung erlers EeTIS eınt mır r1ı tıger als dıie VOoO TATı I he Philoso-
phıe un Gotteslehre ahja ıb Adıs und späterer Autoren, Beıträge
Z  r Geschichte der Phiıloso hie des Mittelalters, Münster 1910, S, VOT
allem hinsichtlich der Be eutung der Philosophie bei diesem Theo-
logen Auch aun der TaIs  en Darstellung geht einwandtfrei her-
VOT/, daß iıcht Aristoteliker 1ın eigentlichem Sinne des Wortes 1st,
sondern selinen Ariıstotelismus ın den Neuplatonismus einbaut. I)es

ht besonders au seınen antimuslimischen Disputationen hervor:S erı1er, Petits Iraıtes apologetiques de ahya ben Adı, Parıs 1920
15) Dazu Sauter, 1e peripatetische Philosophie bei Syrern

Arabern, 1n AT  1V für Geschichte der Philosophie‘ BA AZ: 1904,
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Zusafimenstellung der iIrühesten, übersetzten oder kommentier-
ten Schriften, w1ie WI1T 1 folgenden noch sehen werden, u  u g..

ringe Anhaltspunkte, die eın starkes Vorhandensein neupla-
tonischer Gedanken rechtfertigen können. IIDenn die wirklich be-
kannte, neuplatonische Schrift,. die Isagoge des Prophyrius, annn
nıcht hne weıteres als Einführung ın wirklich neuplatonisches
Denken gewerte werden. Ehe WIT iındessen versuchen, diese
Frage U: der Gesamthaltung des syrischen Denkens beant-
worten, mussen WIT eine andere Möglichkeit ıIn Betracht ziehen.
Kann nıcht das 1ın den Islam eindringende Persertum dieser Ent-
wicklung entscheidende Antriebe gegeben haben? Dabei ist
beachten, daß eıine Untersuchung dieser Frage u15 schließlich
doch wieder nach Syrien zurückführen wird, da die Syrer auch
die Lehrmeister der Perser 1 Sassanıdenzeitalter sind.
Indessen ıst nıcht die Möglichkeit vVo  ; der and weısen, daß
eın SECWISSES neuplatonisierendes Persertum 16) dieser islamiıschen

516 ff R E A,  S TE Boe E Geschichte der Philosophiıe 1mMm sliam, Stuttgart
1901, {t. Jacob Vo Kdessa erwähnt, daß \ christliıchen Theologen
erlaubt sel, muslimische chüler P haben. Wie stark übrigens damals
über dıe Religionen hınWCS das Gefühl philosophischer Gemeinschaft
SEWESCH se1n muß, zeıgt nıcht 1 die Fülle der Versuche, von philo-
sophischer rundlage 7, eın Klärung der relig1ösen Gegensätze Z

kommen darüber noch späater, vgl ck OC Christliche Polemi1
und islamische Dogmenbildung ın Islamstudien, 192 432, der
allerdings wen1ıg das Bewußtsein dieser Gemeinschait heraushebt
und meılınen Aufsatz 1n Zeitschrift für Kirchengeschichte 3. Folge >

Heft 1 9057 Idhe Bezıiehungen zwıschen christlicher
und islamischer eologıe 1m Mittelalter) der die Behauptungen 1NSs-
besondere monophysistischer Kreise, daß ihnen der Islam äher STUN

Ifa-als die orthodoxe 1r  e, sondern VO allem dıe Tatsache, daß
abı Schüler eines christlichen Lehrers und Lehrer von ahja ben
Adı ist.

16) ıe Bedeutun Persiens für dıe Übermittlung griechischer
Philosoph1e den Is ıst schwer A0 beurteilen, solange die mittel-
persischen Quellen pärlıch Ließen Hans einr! äaader 1n
seiınem Aufsatz: Der Orient und das griechısche rtbe rnIDıe Antike
19  n S. 254 weıst darauf hın, daß bereits 1mM Sassanidenreiche ıne—— “
Tradıtion grieChIS Naturwissenschaften estand, die hernach Z  —

Lehrerin der Araber WUurde und diesen weıthın die Terminologie VCI -

mittelte. Wır stoßen aber au 1n der philosophischen Sprache auf
persische Tradition. So haben WIT für das griechische 0ÜU01La eine DEI-
sische Bezeichnung (gauhar), ferner zeıgt die persische Übersetzung
des Buches Apfel The Book of the Apple aseribed tOo Aristotle,
edited ıIn Persıcan Englısh by Margoliouth, ournal oT the
Asıatıc Soclety 1892 persische philosophische termiıinı neben den ara-

bischen (z rird d erpan Kerner zeıgt dıe mittelpersische theo-
legentlich Anklänge griechisches Denkenlogische pekulatıon
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der neuplatonıschen Philosophie azu bei 1, La ph1lo-
sophıe reliıgı1euse SOUS les Sassanıdes, Parıs 1884 s die Aussagen
über das „Urwesen“ Tvan) Ferner berichtet 11,
I, Iran SOUS les Sassanıdes, Parıs 1936 S5. 414 IT neben dem 1nwels
auf die Medizin über Auszüge aus den theologischen Schriften 427 {£)
Danach ıst Wiıissen und Vernunft Anfang aller menschlichen I1ugend
vgl Tferner (Casartelli S, 37 {f.) und (uüte. Fdelmut ıst der 1ugenden
höchste. Ungerechtigkeit und Habgıer ziehen den Menschen herunter.
Er muß innerlıch freı seın VON Dingen dieser Welt Gewiß sınd 1€es
Gedanken, die dem Zarathustrianiısmus urtumlıch und nıcht au der
griechischen Philosophie iwa entlehnt sind (Casartelli 543 Aber
daß 1ın diıeser Problemstellung yriechisches Denken leicht Kıngang 5C-
wınnen konnte, 1egt ebenso auf der Hand Überhaupt wırd INnNan
wohl gul tiun angesichts der Tatsachen, daß ın ersien der azdakKlıs-

und der Manichäismus aufkommen konnten, und daß ferner TOLZ
der Verfolgungen und blutigen Unterdrückung das Christentum unter
den ersern Bedeutung erlangen konnte, die Gefestigtheit der a[rid-
thustrischen Staatskirche und der Priestertumes nıcht allzu hoch e1IN-
zuschätzen. Auf jeden Fall wWar innerlich stark unterhöhlt. da
A den verschıedensten Punkten Upposıiıtion un relig1öses
Fragen autftreten konnte. Dabei hatte dıe griechische Philosophie ihre
Bedeutung.

Wır sınd ber aıuch ıIn der glücklichen Lage nachweısen 7U können,
daß wıirklıch außer auf medizinischem und naturwissenschaftlichem
Gebiete griechische Philosophie, und ZW ar über die Og1. hiınaus, ın
ersien Kıngang gefunden hat DDie Tatsache, daß Chosrou Anurs 1-
van oströmıschen el verfolgten neuplatonischen Phıloso-
phen se1n Land geöffnet hat und ihnen 1mM Frieden mıt Justinian
ungehinderte Rückkehr ausbedang, mas noch als Politik gewertet
werden. Bedeutsamer ist, daß die nestorianischen Schulen VOo Nıisıbis
und Gandısapur Vermittlerinnen griechischer Wissenschaft und Philo-

ophie wurden Schäder S. 2573 Außerdem berichtet Agathıas (Hısto-
TIaAC, ed. Niebuhr, Bonn 1288, j3- 2 * 126)), daß ('hosrou Anurschivyan
dıe Schriften des Platon und Arıstoteles habe 1Ns Persische über-
seizen lassen, gelesen habe und seinem Hofe philosophische IısS-
putatıonen veranstaltet habe UMUWVOUOLV Yap QUTOV KAaLl ÜYOaVTaL mAA TEn
ÖÜELAG, UT} ÖTL 01 T1Epoaı, AAAdı Ka EvV1O1 TWV Pwualiwv, WC X  EYWV EPAOTYV,
Kal PIM0C0IAG TNS Tap NUWV Ep ÜKPOV EN\OOVTA, WETABEBANMKEVWV QÜT  w
©  > TOU EC TYV TTepoida DW V TWV EMNnvıkdv SUYYPAUMUATWV. Ka TOLVUV
PAOLV, ÖTL ÖN ÖOAOV TOV ZTayYELPITNV KOATATLWV Ein WÄAAOV ONTWP
Tilaravıeuc TOV ‘ OA0pOou, TUJV I1AaTwWVvOC TOU ApioTwvoc, ÜÄvVaTnmETANOTAL
DdOYMATWV, Kal OUTE TiuUALOG QUTOV ÜÄMNOdPATELEV ÜV, €1 Kal JQ0dpa YPaMM
BEWpPIA TETMOLIKUATAL, Kl TAC TNG DUOEWCG ÜVIX VEUEL KIVNIE1G, OQOUTE Da OWV,
OUTE  FEA [ opyYIac, OUMEVOÜUV QUDdE OC TIC TWV Ya UupUV Kl ÄYKUAWTEPWV
DIANAOYWV, ÖTMOLAG, OLUAL, TTapuevidns’
Wenn dieser Bericht auch der einziıge direkte über die Übersetzungen
griechischer Philosophen 1Ns Persische 1st, liegt doch kein TUn
VOT, iıhn anzuzweifteln. Finmal zeıgt Agathlıas 1n seinem Berichte
viel Haß den großen Perserkönig, daß diese Nachricht nıcht
bringen würde, WEeNnNn sS1e iıhm ıcht verbürgt überhiefert waäre. Zum
anderen wı1ıssen durch Paulus Persa, über den ogleich Näheres FC-
sagt werden wird, daß tatsächlich für C'hosrou ZU mindesten ıne
philosophische Lehrschrift über die Logik des Aristoteles, dıe 111U5S

Syrisch erhalten 1st, erfaßt worden ıst ulerdem mussen WIT mıt
der Möglichkeit sehr stark rechnen, daß tatsächlıch später griechische
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ph1losophısche Schriften 1INns Arabische au dem Pehlew1 übersetzt
worden SIN Schließlich ist doch auffälliıg, daß dıe qchristlichen Bischöfe,
cdie VvVoO den Großkönigen als Gesandte nach Konstantinopel gesandt
werden, Männer sind, denen philosophische Bildung als besondere
Eigenschafit nachgesagt WIT vgl a {[11 k! Geschichte derT
syrischen ] ıteratur, Bonn 192 Abha VOo Kaschkar E  SN un Katho-
lıkos Iso’jabh 126, beide sandte hbe1 K alser aurik1io0s  —  W

Wıe stark ber das philosophische Interesse ZU miıindesten 1n der
nächsten Umgebung des Chosrou se1n muß, zeıgen wel
TIEteN, die insbesondere eın bezeichnendes Licht darauf werfen,
w1e sehr dıe spätere religijonsphilosophische Entwicklung bereıts 1
Sassanıdenreiche vorbereıtet war Die Einleitung ZU Übersetzung
VO Kalıla W:  o Dımna von dem persischen Arzte Burzoe Ahrsg. VO

Cheiko., übersetzt C urzoes Vorrede dem Buche
Kalila Dimna, Schriften wissenschaftlichen Gesellschaft
Straßburg 1912 und der Au friß der 021 VvVvOoIl Paulus Persa (hrsg.
vomnl d, Anecdota Syrlaca, Leiden 1875, und übersetzt 5E Auf

n1at aufmerksam gemacht: {Jedıe Wichtigkeit dieser schrift
Parıs 1852, 19 If. Nachphilosophla peripatetica apud SYyTOS,rünglıch persisch abgefaßt ZBaumstark, a al S. 246, ıst sS1e uUIsS„p

wesen und ebenso w1e el persischer Kommentar des leichen
fassers 7U Aristoteles per1ı hermenelas durch Severus Sebokht 1Ns
Syrıische übersetzt worden MTvgl dazu auch die aumstark mehr-
fas festgestellte Tatsache., daß die syrische ] ıteratur erst ın dem
Augenblicke ıne WIT eigene wird, da durch das Persertum und
chie Christian1ısierung vVvI1e ler Perser ihr wirklich egabte Menschen
anderer Rasse geschenkt werden) Miıt Rücksicht auft die Wich-
tigkeıt dieser Texte selen s1€e 1 folgenden ın Übersetzung wieder-

soweıt sS1e für 1USC. Problem Bedeutung sind.
Beıide
gegeben,Schriften deutlich zweierlel, einmal daß CH%zeıgen Christentum, beım anderen Zara-über der Religion, be1 dem eın

ihrer Erkenntnıis entscheidende Be-thustrianısmus, der Vernunft un

deutung ZUgEMESSCH wird (am Wltesten yeht dabeı Burzoe mıt se1NeT
Verwerfung alles linden Glauben In der (seschichte. mıt dem 1ebe, ın
der der blind Glaubende miıt einem Manne erglichen wird, der VeOI-

sucht. sıch einem Mondstrahl ın e1in Zimmer herabzulassen aut
cdıe Autorıtät e1nes anderen hın, der iıhn hereinlegen will, (Nölde

ZU I1 anderen, elch die robleme sind, die dieser
Stellun egenüber der hergebrachten Relıgion und jeder test

611l überhaupt eführt haben Gegenüber den Einwän-
den Nöldefügten chtheit dieses Abschnittes Kraus 1ındie

Roma B 1934, ff Zu ıb MudgaffaRıvısta degli Orientalı,
te uUurzoes angeführt (Nöldecke S 15Lls) Zunächst selen c

Während ich. Iso nıch wußte, w1€e iıch ıne vollkommene Heilun
schafiien könne, sicher VOTrT Rückkehr der Krankheıt, sah ich e1N, da
dageg das Wissen OIln Jenseıts sıch für immer gründlich VOorT

allen Krankheıten bewahrt Ich faßte daher Ger1ingyschätzung VOoO  e der
Arzneiwissenschaft und Sehnsucht nach Religionserkenntn1sS. Aber als
mMır dies In den Sınn gekommen WAar, War MLT doch unklar. w1e
mıt der Relıgıon steht. In den med171N1Schen Schriften fand ich nichts,

welche Relıgıon die allerrichtigstew as miıch darauf hinwelsen konnte, un ihresel. Wıe ich! sah, gibt e viele Relıgı1onen und Bekenntnisse,
Anhänger sind wieder verschliedenartıg. KEinıige haben ihre Relıgıon
VoNxn den Vätern geerbt. Ander sind ihrer dur Furcht und Zwang
genötigt worden, andere irachten durch ihre nach weltlichen (58:
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nussen, Vorteilen und Ansehen; jeder ber behauptet, daß das
Wahre und echte habe, die Ander äubıgen UU  ka Irrtum und Fal-
sches. UÜber den chöpfer und seine y  chöpfung (vgl spater die Bedeu-
Lung dieses roblemes als des Ausganges aller Relig10onserkenntnis
bel Abu Kurra und 1n dem Buche usa cCausarum), den Anfang der

al verschiıiedenerWelt und ihr nde: un noch anderes sınd sS1e
Ansıcht, ber jeder verachtet, befeindet und ta elt jedes anderen
Glauben [Da beschloß 1Ch\, mı1ıch an cie Gelehrten und Führer jeder
Religionspartel wenden, Z betrachten, w as S1e lehren und VOT-
schreiben, ob ıch vielleicht dadurch lernte, das Wahre VOom Nıcht-
richtı unterscheiden, und mıch jenem durchaus vertrauensvoll
nsch ießen könnte, ohne 9aNz unselbständig als richtig anzunehmen,
w as iıch nıcht verstehe. (Dahinter steht der Anspruch der en-
barungstheologıen jener Zeıt, daß beı Annahme der betreffenden
Religıon der ens: imstande sel, die Wahrheit dieser Religi0on nach“-
träglıch miıt selner Vernunft einzusehen.) So machte ich denn auch,
forschte un beobachtete. Aber ıch fand, daß alle diese Leute mM1r AUr
überlieferte Einbildungen vorirugen. eT seıne Religion und
schimp{fte auf die anderen. wurde I1r deutlich, daß ihre chlüsse

UU  ar auf Einbildungen beruhen und S1e nıcht Al Billigkeit
reden. Bei keinem traf Lıch viel Billigkeit und Aufrichtigkeit, daß
verständıge Leute ıhre Worte anerkennen un sıch damıt zufirieden
geben könnten. Als ich das sah, fand ıch keine Möglı  'keit, einem
VOLN ihnen folgen und erkannte, daß ich, WEn ich einem das
glaubte, OOVON iıch nıichts weiß, mM1r gehen könnte w1ı€e einem betro-
Nn  Nn Glaubenden ın olgender es Eis folgt dann die bereits
vorhın erwähnte Diebesgeschichte.

Dieser ext zeıgt XS eutlich, w1e innerlich zerseizt dıe herkömm-
ıche Religion im Sassanıdenreiche WäarFrT. Daß dieses asch 3088
Islam Z Beute fiel, kann hıerın se1ne Begründun en Es ist ja
auch charakteristisch), daß der Mann, der diesen EexXT 1Ns TAaDI1ls:'
übersetzt hat, selbst ähnlıchen Gedanken anhıng, ıb Mudgaffa, daß

ke gemeınt hat, ihm diese rie Ur7zZ0€es zuschreiben
musse Es ware außerordentlich wichtig für die gesamte weıtere
Entwicklung der vorderasıiatischen Religionsgeschichte Iın Islam und
Christentum, den gesamten ext eingehend ZU untersuchen und 1Nns-
besondere die verschiedenen relig1ösen Systeme und asketischen
JTendenzen, die Burzoe noch weıterhin erwähnt, auf iıhre erKun Z
prüfen. Wir stehen späterhın 1m uche Causa und teilweise
1n der islamischen Mystik VOT ähnlichen Problemen. Nun ıst hler die
griechische Philosophie nıcht erwähnt. Ihren FEinfluß können WIT 19808
1n dem Versuche sehen, die Relıgionen irgendwie ratıiıonal ZUuU begrün-
den und 1n der schließli  en Skeps1s gegenüber jeder historischen
Religıon

Klarer WIT U dieser Finfluß us dem Buche des Paulus Persa.
Idieser Mann ı1st Christ. Nichtsdestowen1 erlangt C daß sıch alle
Erkenntnis VOT der Vernunft auswelse. erel die Proble-
matık des damalıgen ıranıschen Menschen. F's paßt diesem VO iıhm
durch se1ne eıgenen Außerungen trotz aller eingefügten Bibelsprüche
erzeugien 6; daß iıne Überlieferung VOo  s iıhm aussagtT, se1 später
Magier geworden (Kraus, au g 16) IDhe aul arhebräus stam-
mende Behauptung, daß dies er geschehen sel, weil sein Ehrgeız,
Metropolit der Persıs werden, nıcht ertüllt worden sel, ıst durch-
aus nıcht stichhaltig, WenNnn INnanl bedenkt, daß kirchlicherseits Aposta-
ten kaum einmal die miıindeste Gerechtigkeit zugebilligt worden ist
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Wenn HNan che von Agathias berichtete Begeisterung neuplatonischer
Philosophen für ersien bedenkt, annn lıegt vielmehr der Schluß
nahe, daß hler dıe Gründe für seıinen Übertriatt ZUuUu suchen sınd. y
dessen mussen ZU  #7 Klärung dieser Frage TST einmal die Einzelheiten
seiner Schrift untersucht werden (vgl Kraus, a. Ö 16, der dort
besonders aul dıe vorkommenden mittelpersischen Worte hinweiıst).
Im übrıgen lassen WIT ihn selbst reden (Ich zıt1ere nach Kraus, der
M1ır ıne wesentlich bessere Übersetzung als and und Renau

geben scheint) „Entweder sucht und findet der Mensch selbst das:
Wiıssen, oder wıird durch die Lehre erworben. Ihe Te aber wırd
entweder eintfach Vo einem Menschen dem anderen übermittelt, der
ber teilen S1€e Menschen auft Grund des Apostolates mıt, als ruüuhre S1€Ee
Von geistigen Wesen her (vgl hierzu dıe neuplatonische Definition
des Propheten, die späterhın iın der islamıschen Perıipatetik solch große
Bedeutung gehabt hat) Es zeıgt sıch aber., daß sS1€e sıch gegensell1g He
kämpfen und eın jeder dem anderen widerspricht azu Burzoe
später das ıuch aul causarum). I)enn die einen ıunter ihnen SCH,

gäbe 1U eınen Gott, andere ber behaupten, sel nıcht eINZIS
das kann sowohl auf den Zarathustrianısmus gehen w1e auf dıe NECU-

platonische Lehre oder den Timäus) Wiederum andere Sagcnh, daß
iıhm Gegensätzliches zukomme, andere verneınen Die einen SasSch,
daß em ählıg ist, andere behaupten, daß nıcht die
Fähigkeıt allem besitzt. Dıe einen Sagen, se1 er Schöpfer der
Welt und alles dessen, w as ın ih 1ST, andere erklären., daß nıcht
stımme, ihn für alles als Schöpfer anzugeben hier erührt eınen
der wesentlichen Punkte christlicher Polemik den YTarathu-
sthrianısmus). Die eınen SCH, daß dıe Welt USs dem geschaffen
sel, andere Sagcecnh, habe S1e Aaus Materıe gemacht (hier geht auf
den wesentlichen Gegensatz zwischen Neuplatonismus In seiner -
sprünglichen Korm und das Christentum ein). Idie einen lehren, die
Welt se1 ohne Anfang und ebenfalls hne Ende hierzu vgl die äahn-
ıche Stelle be1l Burzoe, die hierauf gehen kann, aber nıcht notwendig
braucht), andere ehren anders. Die einen g n’ die Menschen
hätten einen freien Wiıllen, die anderen widersprechen dem. Des-
ZCH ıst uNs nıcht möglıch, alle diese Dogmen anzunehmen und
sS1€e P lauben, noch können WITr ja 1NSs VO ihnen annehmen und das
andere aufgeben, der 1Ns ihnen wählen und das andere VOeTI-

achten Wır brauchen demnach 1ne deutliche Erkenntnis, derent-
willen WITr alles übrige aufgeben und das Fıne glauben. Das
Wissen hat Z Objekt das, w as nahe, offenbar und bekannt 1ST, der
Glaube dagegen, w as unsichtbar,. fern un durch Forschung nıicht -
fahrbar ıst. Iheser ist den Zweifel gebunden, jenes ber 1st ohne
Zweifel Demnach iıst das Wissen mächtiger als der Glaube, und

vorzuziehen als dieses.JeENES ist eh
Die ParaHNelen Burzoe fallen 1n die Augen. Sie zeıgen eutlich

dıe relig1öse und philosophische Problematik, die aus einer eiıgentüuüm-
lıchen Mischung griechisch-philosophischer Momente und zarathusthri-
cher Theologıe sıch zusammensetzt azı bel Casartelli, /2)
Zur Charakterisierung . dieses Denkens sSEe1 die Definition der Seele
angeführt, dıe o1ibt, und dıe durchaus 1m. Zusammenhange miıt dem
noch später besprechenden christlich-neuplatonischen Denken, w1e

1n Syrıen zuhause WT, nisprıcht Der ens nämlıch ıst ZChH
seiner Seele eın vernünif{tiges Lebewesen. Pflege ber und Aus-
schmückung der Seele ist das Wissen. Und VOoINlN Wiıssen geht sS1€e aus.
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Haltung den Weg geebnet hat Fınmal sind SBa
el Perser, die ın arabischer Sprache 1ın diesem Sinne philoso-
phiert haben Ferner wı1ıssen WIT, daß griechische Schriften aus

Indessendem Pehlewi 11 Arabische übersetzt worden sind 4©)
reicht vorläufig das Material ZU. endgültigen Formulierung dieser
Möglichkeit nıcht aus. Wir mMmussen dabei bleiben, daß entschei-
dende Bedeutung das syrische Denken gehabt hat

I hese Worte 1 Zusammenhange miıt dem VOo  - Christensen (siehe
oben) wiedergegebenen nhalt zarathustrischer T1Lien au der
Sassanıdenzeıit zeıgen, w1e eutlich hler griechisches Denken und 1Tra-
nısche Vorstellungen zusammengekommen sınd

Damit haben WIT die Möglichkeit, FA sehen., w1e sıch griechisches und
persisches Denken erührten. Dabel mag der mstand 1ne Rolle
mitgespielt aben, daß ıne innerTre Verwandtschaft  R zwıschen SpäaT-
griechischem und persischem Denken besteht.

Der syrische ext 15 hierfür eiIn außerordentlich ınteressantes oku-
Menschen. Kraus weıstment der religionsphilosophischen Sprache

( 16) auf die vorkommenden mı1ttelpers1s Wörter hın Im /Zusam-
menhange miıt der Einleitung des Burzoe sind WIT wohl berechligt aD Z U -

—nehmen, daß diese Schrift eın charakteristisches Beispiel für das
sische geistige 1eben ist Angesıchts der spateren Synkretist1s
religionsphilosophischen Problematik sowohl 1ın Islam w1ıe ım hr1ı-
tentum wird Imnan mıt Rücksicht auf dıese beiden Quellen wohl SaSch
können, daß hler das Persertum für die Zukunft bestimmend g' -

ist.
17) Neben dem In der vorıgen Anm vgl dazu das über ıhn Mogaffa

l {[11 ES' der arabıschen Liıteratur,Gesagte
Supplementbd. 20 desgleichen den Artikel über ıbn Moqaffa OÖn

Huart 1n. der Realenzyklopädie des Islams 5. 430, ferner de
Q I: . Dagegen allerdings Kr a u ın Rivista degli Studi

Orientall, Vl X1XV- Roma 934 Zu ıbn A1-Mugaffa, der nachzuweisen
sucht, daß die Annahme arabischer Übersetzun griechischer Werke
aus dem Pehlewı1ı uf eiınem Mißverständnis beru 15 E.) Die Gegen-
gründe VoO Kraus sind gew1ß gewichtig. Dagegen spricht, da von

andere Übersetzungen us dem Pehlewı1 feststehen. elbst VCexnLn

alle Vo Kraus angeführten Tatsachen zurecht bestehen, genugt die
Tatsache, daß für Substanz nıicht das übliche persische Lehnwort

mal
(Sauhar), sondern das arabische aın steht, nıcht ZU diesem chlusse, -

raus ausdrücklich darauft hinweıst, daß dieser terminus charak-
teristisch für den alam und insbesondere für dıe islamische (Snos1s
ist Die Person des würde dann selbst auch, 1111 nıcht C SO11-

dern Se1IN Sohn der eigentliche Übersetzer ware den TUN atur
jiefern, wäarunmnl dieser termıiınus ewählt worden ıst Damıiıt ist ber
der Haupteinwand VOÜO  — Kraus gewlesen. Völlig abwegıg ıst ber
der Schlußsatz VOoO Kraus: „Aber Übersetzungen riechischer Philo-

1Ns Tabıs durch Vermittlung des Persıis hat n1ıe AlSsSo  ge en  6 Finmal ist mıiıt der Fraglichkeit M.s als solch eines
UÜbersetzers nıchts über derartıge Übersetzungen überhaupt gesagt.
Zum anderen w1ıssen WIT (Baumstark, 246, siehe auch vorıge
Anm.), daß solche Übersetzungen ın Syrische vorhanden wäaren Wenn
dies schon möglich 1ST, dann muß das für das arabische un mehr
gelten. Dıie Gegengründe VOo  - Kraus sind Iso nıcht ausschlaggebend.
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Zunächst sSe1 eıne Darstellung des bei den Syrern vorhandenen
Materials gegeben £3)) Dabei ıst aber immer ZU berücksichtigen,
daß eine solche Zusammenstellung der 1NSs Syrische übersetzten
Schritften aus dem Bereiche der griechischen Philosophie 1Ur einen
recht bedingten Eindruck VO  S der inneren philosophischen Hal-
Lung geben kann, da alle Übersetzer selbstverständlich weıt mehr
griechische Schriften 1Mm Urtext gelesen haben, als s1e übersetzten.
Indessen zeıgt eine Zusammenstellung der Übersetzungen, auf
welchen philosophischen Gebieten das Hauptinteresse lag. Den
oJeichen Eindruck vermitteln 19808  N die originaleg Kommentare un
wen1g selbständigen Schriften.

|Dbie altesten Übersetzungen 1m Jahrhundert liefert un

Probha Probus) .19) un stammt VOIN iıhm eiINe Übersetzung
der Analytik ı 20) vielleicht auch 1ne de interpre-
tatıone. Er hat außerdem Kommentare en beiden genannten
Schriften 21) und ZU Isagoge des Porphyrius geschrieben. Fr war
ebenso W1€e die olgenden Nestorianer.

1ıne bedeutende Persönlichkeit an ofe Khosraus I1 War

bha VOo  a Kaschkar 22) Er wurde als Gesandter Kaiser Manu-
rıkios gesandt. Er miıt der griechischen Philosophie oh!
vertraut und schrieb eine Erklärung S Logik des Aristoteles.

Zur gleichen Zeit schrieb Budh eıne Erklärung 1. Buch
der Metaphvysik des Aristoteles nd Michael eine Schrift über
den Menschen als Mikrokosmus. Hier treten Z erstenmal (3
danken Aaus dem Bereiche des spateren Neuplatonismus entgegen.

18) Die Quelle für die olgende Zusammenstellung ist außer 5älteren
Arbeiten (etwa Renan und 5auter) vVOor allem uf aumstark., n Q
Da alles Material, w as gegenwärtıg erreichbar lst, enthält, habe ich
miıch darauf beschränkt., be1 den einzelnen Personen 1 wesentlid1en
Nnu ıhn zıti1eren.

19) Ebenda 102 Reste pagan-philosophischer Arbeıt ın Syrien
be1 Baumstark. Ostsyrisches Christentum und ostsyrischer ellen1s-

1n Römische Quartalsschrift für christliche Altertumskunde 2Q,
1908, S, 32/373 erwähnt hier einen Brief eines Stoikers Mara Aaus

samosata und Übersetzungen usSs Demokriut nach
20) Idıe Gründe hıerfür bel Sauter, S. 525
21) H ck Le traıte du philosophe syrıen Probus SsSur les Da

premilers nalytı d’Aristote, 1n ournal Asıatıque Serie ome VE
ff

a Baumstark, 124
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| iese nestorlanische Arbeit sollte weiterhin VOoOn großer Bedeu-
tung sSeIN.

Gleichzeitig miıt diesen Nestorianern arbeıten Jakobiten. Die
altesten hierhergehörigen Arbeiten sind Übersetzungen der Kom-
entare VO  S Johannes Philoponus ZU  - Fisagoge un des Iym-
p1odorus ZU UOrganon 23) |Die UÜbersetzung dieser Kommentare
zeıgt. auch ]er die starke, neuplatonische Tendenz. Es handelt
sıch klar alexandrinischen Einfluß.

Zur gleichen Zeit stammt VOo Barlaha Z eıne Predigt ber die
Jrennung VO  S Leib und Seele, die den Einfluß von Nemesius VOo

Kmesa verrat.
Die „Fundamente‘ des Johann von Apamela verraten eınen

HLT außerlich christianisierten Neuplatonismus. Vielleicht ıst die-
SCT Mann auch der Verfasser der „L1heologie des Aristoteles 25).
LE.benso gehört hierher Stephanos VO Sudhaile, der al Urigines
und den Areopagiten genährt ist

Und schließlich gehört hierher der bedeutendste Philosoph
un Übersetzer der Jakobiten: Sargis (Dergius) VOoO  —; Risaine

5506) %l Seine philosophische Stellung ıst cQharakterisiert durch
die begeisterte, 1 Sinne des Neuplatonismus vehaltenen Vorrede
ZuU Übersetzung der Schriften der Areopagiten.

Diese Tatsache 1608808 beachtet werden, wenn INan die übrigen
Schriften, Übersetzungen un Kommentare betrachtet, die alle

F mehr oder wenıger Aristoteles kreisen. Wir ınden sSo Bücher

Wn _  SX . Logik 1 Anschluß Aristoteles Organon, Übersetzungen ber
perı kosmu PTIOS Alexandron, eine Abhandlung ber Genus,
un Individuum, eın Sendschreiben ber @(e ınterpretatione HE
eine Abhandlung ber das Verhältnis der 1. Analytik den
übrigen Schriften des Aristoteles, eiıne Abhandlung über Begritf
schema 1n der Analytik ca CR einen JIraktat ber den Begriff
sıa un: ıne Übersetzung der Isagoge und der Kategorien.

23) LKEbenda, 163
24)) Ebenda, 164
25) Ebenda, 66/167
26) Ebenda, 168 IL
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Kigentümlich ıst eıne Schritt ber das Alr nach An*sidfi des
Aristoteles 27) und eiıne Übersetzung einer angeblichen arıstote-
lischen Schritt ber die Seele, die aber mıt der bekannten Schrift
nıchts tun hat 28)

27) Renan, a. d S Fs ıst auffällig, w1ıe oft dieser 'Titel 1n
syrischen Schriften vorkommt (sıehe 1mMm folgenden) Renan g1ibt als
nhalt 1aber de CAausls unıversı 1uxta mentem Aristotelis, 1in quUO
Gemonstraiur unıyersum circulum efhicere. Was damıt gemeınt ıst,
bleibt unklar. Man könnte zunächst iıne syrische Vorlage des für
das arabische und 1m christlichen Mittelalter spater edeutsamen
Buches lıber de CausIıls, das auch dem Aristoteles zugeschrieben wurde,
denken. Indessen hat Bardenhewer die pseudoaristotelische chrift
über das reine Gute, ekannt unter dem Namen hıber de CausIıls, FrTel-
burg 1882, I1} der all erreichbare Material untersucht hat, mıt
Recht darauf hın ewlesen, daß der bloße 'Titel keın Argument dafür
ist, da die Bezeı HNungs lıber de Causıls diesem Buche Tst 1m Abend-
lande gegeben worden ST Indessen kann INa ohl annehmen, daß
der Problemkreis, aus dem dann später dıe pseudoaristotelische Schrift
lıber de Causls entstanden ist als Auszug C}  N Proklus, bereıts 1n die-

das nächste Problem wird allerdings erst 1ıne Erforschung des 1ın Lon-sCec I1l syrischen Denken vorgezeichnet SEWCSCH ist Darüber w1€e über

don liegenden un 190088 leider nıcht zugänglichen Handschrift enaues
sSasch können. Den zweıtens x  T  önnte ebenso das späater noch
eingehend Zu behandelnde Buch über dıie au Causarum den <  e

ISg VOo Kayser, Von der Frkenntnıs der ahrheıt der der Ur-
ache aller Ursachen, Leipzıg 1889, übers. Straßburg 1893 Indessen
scheinen INır dıie Gründe, mı1ıt denen Kayser (Übersetzung XIX) ıne
solche Beziehung insbesondere Z7.U der äahnlich betitelten Schrift des

VO  — Eidessa und damıt auch den übrıgen ähnlichen Schriften
blehnt, mchtig. Werner waıll] che lateinische kurze Inhaltsangabe des
Renan 7U dem nhalte dieses Buches wen1g asSsCcCH.

28) Au  S diese angebliche arıstotelische Schrift gibt uUNXsSs mancherle1
Rätsel anufl. Denn, wıe die Inhaltsangabe be1l Renan ze1igt, hat
s1e mıt der bekannten CAT1 des Aristotelıis 1U den Iıitel gemeln-
Sa Renan sagt er Aristotelis de anıma, quod titulı promı1ssa

Inmentiens omnıno0 dA1yersum est tractatu mEPL Aristotelıs.
quınque uaestiones divıdıtur: An sıt anıma; s1ıt anıma 0UO1a
in © illıu quod 10 est COTDUS, sıt anıma: sıt 1ima simplex;

s1t anıma intelligibilis. Ihese Inhaltsangabe weıst vielmehr uf
die Behandlung dieses I hemas durch' Nemes1us un Mose bar epha,
über die ıınten noch näher KESPTOchen werden wird. Interessant 1n
diesem Zusammenhange ist terner, daß aqubı (siehe oben) ebenfalls
ıne Schrift des Aristoteles de anıma Twahnt, die Z.u der bekannten

Worte selen hilier 1n Übersetzung wW16€e-Schrift nıcht DAasSsSch wıll Seine
dergegeben ” aa Honstma 49/150

Büchern über die eele sınd zwel vorhanden, VO  b denen das
erste das Buch. über die eele st Kr stellt 1ın ihm lar das Wesen
der egele, ihre Substanz, die Teile der Impfindung. die Zahl ihrer
Arten, ihre Vorzüge und Gewohnheıten, iıhre lobenswerten un
tadelnswerten Eı enschaften. Jie lobenswerten sind Vernunft, (7E
rechtigkeıt, Weıis eıt, Urteilskrafit, Milde, Tapferkeit, Ta Mut,
Seelenadel, Selbstbeherrschung, iıh tadelnswerten aber sind Gewalt-
tal, Frevel, Heuchele1, Unrecht, Lüge, Verleumdung und Betrug.” Mög-



258 Untersuchungen

Daneben gehen unter dem Namen des dergius eıne FHülle
popularphilosophischer Schriften des Plutarch, Lukianos, 1 hemi-
st1us un eıine Sammlung VOoONn Sprüchen der Pythagoras-Schülerin

Diese sind dadurch iınteres-I heona SOW1e platonische Horoi 29)
sant, als WIT sehen, wWwW1€e weıt bei den Syrern die philosophischen
Kenntnisse gingen. Wir sehen daraus, daß sS1€e€ keineswegs bei der
Isagoge und den Analytiken stehen blieben.

Als etzter Jakobit dieser Periode se1l Julianus geNanntT, VO.  S

dem eine Schrift ber den Menschen als Mikrokosmos überliefert
wird. Damit ordnet sich In das gesamte, grundsätzlich neupla-
tonische Denken e1n, das für Jakobiten un: Nestorianer gleich-
mäßig charakteristisch WAaäar.

Mit den nächsten Philosophen befinden WIT uns bereits ıIn der
islamischen Periode. Baumstark olgend seıen zunächst wieder
die Nestorianer behandelt

Am Anfang steht Silvanus von Qardu * mıt eıner Schrift
ber die griechische Philosophie, die den Inhalt der Isagoge un
den der Kategorien mıft den aQus dem neuplatonischen Schulbetrieb

beiden hervorgegangenen Prolegomena zusammentaßt.
Es Folgt Enanisö mıt eıner Sammlung philosophischer Horo1

und Diaireseis.
Dann schreibt der Katholikos Henanisö (F 700) 81) einen Kom-

mentar den Analytiken UXSs eın Buch ber die Ursachen des
Existierenden 32) Der Katholikos 1imotheos (T 823) 88) zeıgt 11}
seınen Briefen erständnis und Kenntnis der griechischen, arısto-
telischen Philosophie.

Gleichzeitig gibt Theodor bar Koni eıne Übersicht ber die
griechische Philosophie 84), ber die noch des weıteren reden
sein wird.

licherweise gehen sowohl Serglius w1€e Jaqubi auf die gleıche Tradition
zurück. Auf jeden Fall scheint damals ıne Schrift unter dem Namen
des Arıstoteles umgelaufen se1ln, die die damals wesentlichen Pro-
bleme der sychologıe (wıe die Fra estellung be1i Ser L1US eutlich
zel mıt einer ychologischen Abte1ı un der Ethik VTr indet

29) Baumstar d. 69/170.
30) Ebenda, 197 31) Ebenda, s Dazu Anm
33) Baumstark, ö 2185
34) Veröffentlicht Vo k Griechische Phılosophen und

ihre Lehren 1n syrıscher Überlieferung, Oriens christianus V, Rom
1905
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Nun folgen die großen UÜbersetzer Abu Zaid Hunaın ıbn Ishaq
(+ 876) un seın Neffe Ishaq ıb Hunain 911) 393 deren Haupt-
arbeit bereıits 1n der Übersetzung 1NSs Arabische liegt Ins Syrische
hat der erstere übersetzt Aristoteles: de interpretatione, ber
Werden nd Vergehen, ber die Seele, Buch 11 der Metaphysıik,
Buch der Physik mıiıt Kommentar des Alexander VO Aphrodi-
s1as, Analytika Apodeiktia nd die Schrift des Nikolaus VOIl

amaskus: „über die Philosophie des Aristoteles” eın Nefte
vervollständigte die Analytika un Apodeiktlia und fügte die
Jopika hinzu. Ferner übersetzte die Politeia nd die Nomoao1\1.

Gleichzeitig tinden WIT von unbekannten Übersetzern 2} die
Kommentare des Themistios A  — Ethik, VOo Simplikios un: UOlym-
pi1iodorus de anıma, die des Johannes Philoponus E ber
Werden und Vergehen SOW1Ee eıine pseudo-aristotelische Schrift
ber die Tugend.

Von den Jakobiten iıst der erste Severus Sebokht (T S ”

der au dem Pehlewı einen Kommentar des Paulus Persa de

interpretatıone und wahrscheinlich auch dessen Logik iibgrs_etztei _3
die bereıts anderer Stelle erwähnt wurde. Herner verfaßte
eıne Schrift ber die Syllogismen ıIn der Analytik.

Es tolgt der bedeutsame Jakob VO Edessa (F 708) 38) dem WIT

eıne Übersetzung der Kategorien un: eın Handbuch über philo-
sophische Begriffe verdanken.

Weiter hat Athanasıus VO. Balad 39) die Isagoge übersetzt und
eıne Einleitung 1ın die arıstotelische Logik geschrieben hat.

Georg10s, Bischof der Araber (T 7924) 40  — hat die Kategorien,
de interpretatione nd die Analytik vollständig mıt eıgenem
Kommentar übersetzt.

Die gleiche eıt liefert eıne ano.  C Übersetzung der Schrit-
ten des Areopagıten-

35) Baumstark, S0
6) Ebenda, 251
37) Ebenda,
38) Ebenda, S. 251
39) Ebenda, 256
40) Ebenda, 057
41) Ebenda, 261
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Im Jahrhundert schreibt Davıid ben Paulus 42) wiederum
eınen Kommentar den Kategorien.

Gleichzeitig schreibt Mose bar Kepha (F 903) +5) einen Kom
mentar ber die arıstotelische Logik, 1 Fragment erhaltene Pro-
legomena den Kategorien SOWI1E eın Buch über die Seele .
das uls noch näher beschäftigen wird.

Bemerkenswert ist noch 1mMm Hinblick auf den Islam die gleich-
zeıt1g entstehende Frage- und Antwortliteratur (Körperlichkeit
Gottes, Verbindung VOoONn Leib und Seele) 3 SOWI1E das en
Islam gerichtete Buch der Ursachen 4l6)

Das 1eTr angeführte Material ze1g 1n überwiegendem Maße
das Vorherrschen der Analytica un!: der Kategorien des Aristo-
teles. Hast ebenso häufig ist die lsagoge des Porphyrius vertre-
ten Das stımmt ungefähr dem Bilde, das WIT den Ara-
bern haben ber WIT sahen ebenso, daß der Neupla-
tonısmus gJeichsam die ge1istige Welt abgab, ıIn die diese Schriften
des Artıistoteles eingebaut a  C.  9 VOo  - der aus sS1e verstanden nd
angewandt wurden. Die neuplatonischen Kommentare des
Stagiriten, sSe1l 6S ] hemistius, se1 6S schon früher Alexander VO.  e

Aphrodisias, selen die Alexandriner, 1e, w1ıe WIT sahen, eben-
falls übersetzt un mehr noch studiert worden WAarch, orgten
schon dafür, daß eine Spannung zwischen Aristoteles und dem
Neuplatonismus mıt Ausnahme der Seelenlehre. w1€e WIT
noch sehen werden, nicht empfunden wurde. Dabei konnte
auch vorkommen, daß auch Pythagoras D Gewährsmann für
neuplatonische edanken werden konnte.

Eine interessante Zusammenstellung griechischer Philosophen
finden WIT bei Theodor bar Kon1i. Baumstark hat al Beispiel
V{} Pythagoras nachgewiesen, daß se1ıne Kenntnisse D aus der
Philosophos Historia des Porphyrius stammen 47) In der Dar
stellung der anderen Philosophen, aber auch schon bei Pytha-

42) Ebenda, Da
43) Kbenda, S. 281
44,) Oskar u i Moses bar epha und se1n Buch VvOonNn der Seele,

Freiburg 4 1891, gibt 1ıne Übersetzung dieser Schrift. Der syrısche
Eexti WarLr INr leider nıcht errel

45) aumstark, d,
46) Ebenda 280, hrsg. VO  e Kayvser, siehe Anm DE
47) aumstark 1ın Oriens christianus S. 6
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SOra zeıgt genügend eıgenes Gut, daß für die Beurtei-
lung der geistıgen Haltung des Syrertums charakteristisch ist Wir
wollen also den Inhalt dieser Aufzeichnung darstellen.

Von Pythagoras weiß der griechischen Überlieferung
mancherlei, w as sicherlich nıchts mıt diesem Denker tun hat
Er tadelt ihm, daß CT obwaohl Jahre nach dem Kı il g..
lebt hätte, VO den Lehren des Alten 1 estamentes keine Kenntnis
gehaätte. Obwohl sonst richtig ber ott gelehrt hätte,
hätte doch die Natur (Gottes ZU Natur der Geschöpfe un der
Menschenseelen erklärt. Hier spielen anscheinend neuplatonische
Gedanken aus dritter and bereits eıne SEW1ISSE Rolle. Außerdem
habe die Auferstehung des Leibes geleugnet. | heser letzte Satz
weıst auf irgendeine bereits ocQhristliche I radition ber Pythagoras
Hin

Wesentlich wichtiger sind die Angaben ber Platon 49) un
Aristoteles. Platon kennt L1LUFr sehr oberflächlich Die Ideen:
lehre wird ZU Leugnung der Körperwelt. Die Seelenlehre des
Plato ıst bereits neuplatonisch verstanden, miıt schwacher Eirinne-
g Phädon.

Scharf polemisıert 1mM Zusammenhang der syrischen Ira-
dition \50) die Lehre, daß auch die JTiere eıne Seele hätten,
bzw. ZC die Seelenwanderungslehre. ıne schwache Erinne-
5 en Inhalt des Jimäus bildet der Aufriß der Platonischen
Schöpfungslehre.

ber Aristoteles weiß Theodor eidlich Bescheid 51) ber be-
sonders 1 Schluß schiebt ihm reın neuplatonische Gedanken
unter. Er kennt die Gotteslehre des Aristoteles un seıne Lehre
ONn der Seele Auffaällig ıst aber, Jlaß dabei gerade das Stück,
das überhaupt erst den 1Inn der arıstotelischen Seelenlehre un:!
ihre größten Schwierigkeıiten zugleich enthält, nämlich die Nus-
lehre, nıcht erwähnt 52) Es Tolgt daraus, daß 'Theodor ohne

48) Einzelheiten darüber ebenda S. 4 It1.
49) Y IT A
50) 1e Nemes1ıus und Moses bar epha 17 folgenden.
51) IF 21
52) Dazu vergle1che dıe olemık des Nemes1ıus und des Moses bar

epha die Seelenlehre des Arıistoteles, die War besser eN-

tıiert sind, ber wesentliche Stücke der Seelenlehre des Arıstote-
les nicht kennen.

3/4
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eigentliche Kenntnis diese Lehre uUuNsSsSeres Philosophen heran-
1St, zeıgt zugleich aber. wI1Ie wen1g diese Gedanken

gegenüber der allgemeın herrschenden, verchristlichten neuplato-
nischen Seelenlehre Geltung haben IDannn geht aut jenen arı-
stotelischen Gedanken e1In. der weiterhin bei den Arabern ZU

Grundgedanken der philosophischen Arbeit werden sollte, das
Verhältnis vOon Materıe un Form, denen die Privation beifügt.
Auffällig ıst dabel, daß die SONST be1 en S yrern un Arabern
wohlbekannte Lehre VOoO den TEL Usiai nıcht erwähnt. Dann
kommt aber eiInNn Satz, der ze1ıgt, w1e€e wen1g Theodor selbst die
syrıschen Übersetzungen arıstotelischer Schritten kennt, wenll

die Weltelemente un Kategorien zusammenwirtt. Schließ-
lich überträgt autf Aristoteles einen Neuplatonismus späaterer,
ohl bereıts oOhristlicher Form, 1ın dem ott als das ıne >0) be-
zeichnet un erklärt, verdoppele siıch und ETZECUSC damit orm
und aterıe, das tätıge un: das leidende, A4AU: denen die Welt
werde. Hier zeıg sich esonders deutlich das rcheinander
philosophischer Ideen, daß sıch bereits bei den Syrern ıunter dem
Namen des Aristoteles anzubahnen begann.

Er weiß 1er ausScharf wendet C sıch die Stoa 2%)
dritter and recht oberflächlich Bescheid. as, w as ihr
besonders anstößig findet, ist ihr „‚Materialismus’. Recht ober-
lächlich ist die materialistische Ausdeutung des Gottesbegri{ffes.
FEine KEWISSE Ahnung hat VOoO der stoischen Lehre VOo Welt-
ather. UÜbrigens hat spater gelegentlich diese Lehre In Verbin-
dung mıiıt dem aterialismus azu geführt, daß die Stoiker mıt
den ionischen Naturphilosophen zusammengeworfen wurden *°),
mıt denen sS1e ja auch zweifelsohne zusammenhängen. Finiger-
maßen, ber auch L1UL schwach, hat Kenntnisse VO.  5 der
stoischen Physik und Psychologie.

1Ne 1U wen1g bessere Kenntnis hat VO:  - den tomisten,
VO  a Epikur und Demokrit M)‚' Hier kennt die Lehre VOoO

53) B 14
54) IS S. 9273 Zu dieser Kenntniıs der Stoa vgl Anm.
55) Das iıst der Fall be1ı Nemes1us und ose bar ep. oder

be1l den lauteren Brüdern.
f! . 05 Kerner Anm. über paganphilosophische Reste

materılalistischer Philosophie,
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Wesen der Atome und die Leugnung (sottes FEbenso weiß ©  % daß
ber die Seele bei ihnen Unklarheit besteht.

(sanz schwache Kenntnisse hat VON den Naturphilo-
sophen*®”), die die Erde, das Meer, die Luft oder das Feuer ZU

Prinzip erklären. Mit wenı1ıg Worten deutet Theologien a die
diese Elemente un ihre Mischung vergöttlichen.

Im tolgenden soll UU versucht werden, diesen Überblick über
die Kenntnis un: Beurteilung der griechischen Philosophie durch
eıne Darstellung der wichtigsten philosophischen Probleme be-
handeln. An sich mußten WIT diesen eil damit beginnen, daß
WIT die Kommentare den logischen Schriften des Aristoteles.
die das bei weıtem staärksten verireiene Material darstellen,
untersuchen. Indessen sind diese Kommentare, zahlreich sS1Ee
seın mOogen, VOo  — elıner geradezu erschreckenden Faintönigkeit ın
der Wiederholung alexandrinischer Gedanken. Wie weıt 1eSs
geht, zeıgt die bereits erwähnte Schrift des Probus. Wahllos WeI-

den Gesiditspunkte‚ die SAa1Zz anderen Schriften angehören, —_

sammengestellt, mıteinander verbunden, daß, w1€e das Beispiel
VO Jakubi zeıgt, mıtunter der Inhalt alexandrinischer
Schriften Nn d Scholien als Inhalt der Schriften selbst angegeben
werden konnte. So wichtig die Übermittlung dieser Schritten

den Islam tür die philosophische Methodik geworden seın
magß, die eigentlichen philosophischen Probleme des syrischen
Denkens zeıgen sS1e nıcht auf. [Diese Probleme, die ann weıt
ber den Kreis SDyriens bıs ın das Abendland gewirkt
haben, liegen 1 Bereiche der Psychologie un Religionsphilo-
sophie. WII' sind ]1er überdies ın der gylücklichen Lage, o  wıe teil-
weıse bereits 1ın der Übersicht der syrisch geschriebenen Literatur
dargestellt, vorliegende Schriften gedruckt und teilweise
übersetzt Z Verfügung haben

Yangen WIT mıt der Psychologie Wir wollen sie behandeln
Beispiel des Nemesius und des Mose bar Kepha 8 Nun 15

die Schrift des Nemesius Z War griechisch geschrieben. Nemesius

57) 1 s
58) Nemes1us 1ın Migne Patrologıa (‚raeca latina S 50y Über-

NVA VOIl rth Zu Mose bar K vgl Anm. 44 Nemesius ist übrı-
T  eNS mehrfach 1m Mittelalter übersetzt worden un: hat autf die mıiıt-
telalterliche sychologie 1iıne bedeutsame Wirkung ausgeübt.
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selbst stammt aber au  N Syrien und 1st charakteristisch für die
syrische Haltung seiner Zeit, weiterhin aber VOo  5 allergrößter Be-
deutung für die Behandlung dieses Problemes iın seiner ENSCICH
Heimat und späterhin für das christliche Abendland durch mehr-
fache Übersetzungen. Besonders wichtig ıst deswegen, weil
sich eingehend mıt der griechischen Philosophie auseinandersetzt
un sS1e diesem Zwecke darstellt, daß für uUuXs eiıne wich-
iıge Quelle für die Kenntnis der griechischen Philosophie In
christlichen Kreisen jener Zeit ıst. Übrigens fallt ın vielen die
Parallele Augustin In die Augen. Nun hat Nemesius nıcht die
Absicht, eıne philosophische T heorie ber die Seele vorzutragen,
sondern die OQristliche Seelenlehre unter Benutzung philosophi-
scher Gedanken verteidigen, bzw. diese, sofern S16 für christ-
liches Denken unerträglich sind, widerlegen. Damit ıst für
die Verwendung der Philosophie durch Aristliche Kreise sSyste-
matischen und apologetischen Zwecken edeutsam.

Gleich 1mMm Anfang zeıgt siıch, daß die zwiıischen Neuplatonis-
111US un Aristoteles bestehenden Spannungen sechr ohl sieht,
erkennt un s1e auch nıcht nach der Art der neuplatonischen Kom
mentatoren verwischen sucht, w1ıe€e auch späterhin, w1€ WIT
noch sehen werden, gegenüber der üblichen Terminologie der
Kommentatoren SCIH ursprünglich aristotelische erm1ını N1LWCLN-

det Er Iragt Gehört die Vernunft Z Seele oder nıcht? Plotin
trennt nach Nemesius die Vernunft VOo.  — der Seele grundsätzlich,
Aristoteles erkennt ihr den potentiellen Intellekt während
den tatıgen VO  D au ßen ın s1€e hereintreten aßt 59  — Diese Auftfas-
SUuNg der Lehre VOo taätıgen Intellekt beweıist, daß Nemesius den
Aristoteles 1Ur aus der and der Kommentatoren kennt In-
dessen ist nıcht Vonl einer Aristotelesauslegung abhängig,
die die FEinheit VOo Aristoteles und Platon bzw. den Neu-

59) Migne, > a. S 505 Interessant ıst die griechische erm1no-
logie: DUVAMEL VOUCGC; EvEPYEIC VoUcC N: VOUC mOMTIKOG). 1er haben
wWIT ıne Terminologıe, dıe ursprüngliche aristotelische Formulierung
Aaus de anıma F, gegenüber den späteren, gebräuchlicheren KHormu-

TIe0C Terminologie ıst be1 den Arabern über-lierungen aufinımmt.
OMMEN, 1e den VOoUC MOLNTIKOG als al‘aql alfa“al, den VOUC DUVAMUEL als
al‘agl bılquvalil] bezeichnet. Bel Nemesıius kommt der vVoUc EvEepyYela
VO  — außen (UpaOEV) 1ın den Menschen, hıer übereinstimmend miıt
Alexander Aphrodisıas.
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platonismus) vertritt Finmal zeıgt die Terminologie das Gegen-
teil, 7Zz.U 01 anderen ist gegenüber der späteren Entwicklung
überhaupt bedeutsam, daß zwischen beiden Denken Spannungen
zugegeben werden und AA etzten ıst tatsäachlich auch bei Aristo-
teles diese Frage schon nıcht klar und längst VO. Finbruch des
Neuplatonısmus strıttıg SCWESCH. Kıs ıst dabei interessant

sehen, w1e 1n der Au{fzeigung dieses Problemes sıch bereıts die

spaiere Entwicklung des psychologischen Denkens abzeichnet.
Hast begeıstert schildert annn Nemesius die Größe des Men-

schen 1mMm Unterschiede allen beseelten un! unbeseelten Wesen,
die alle DUL des Menschen willen da sind BO) auch 1€Ss ın be-
merkenswerter Parallele Z spateren abendländischen Denken.

Die spate neuplatonische Lehre VO Menschen als Mikrtokos-
MmMOS, der alle sonstiigen Erscheinungsformen der Welt 1n sich —

sammenfaßt, die vernüniftige un unvernünftige, die beseelte nd
unbeseelte (letzteres ıst überhaupt für den qQristlichen Neuplato-
NnıSsSmus kennzeichnend), tehlt bei ihm auch nıcht l61) Wir sahen
bereıts In der Zusammenstellung der syrischen philosophischen
Literatur, w1€e häufig dort Schriften sind, die sich mıt diesem
Problem befassen.

IDannn gibt eine Zusammenstellung der griechischen philo-
sophischen Lehrmeinungen diesem Problem, die War meıst

ohl VOo zweıter and übernommen hat, die aber aufs (‚anze

gesehen, eine verhältnismäßig gute Kenntnis der griechischen
Philosophie verraten Sr}

Er teilt zunächst die Philosophen 1ın zwelı Gruppen eiINn: die
erste aus denen bestehend, die die Seele als körperlich autffassen.
Hierzu rechnet die Stoa, Kritlas, Hippon und Heraklıt. Dann

folgt die Lehre derer, die die Seele als körperlos autffassen. Von
diesen meınt die eıne Gruppe, sıe .sei wesenhaft, die andere, be-

60) Migne, 526 TIG OUV ETEPAO 'rotaürri DAVEN, NOPAAMTOVTWV
Y MUV TOV ÜVvVONWTOV; ÜUKOUV OUVAYETAL dDic TOUTOV OTE ah KaLl Ta

ÜWwWUXa YEYEVNITOAL. '’Eme1dnN TOLVU dr QÜTOV, WC EdeiyxOn, YiIYOVEV, DLa TOUTO

Kal DXWV QUTUWV KATEOTN.
61) Migne, . A, 5392/534 TÜC UV ÄEiWG QAUMUATELE TV EUYEVELAV

TOUTOU TOU ZWOU, TOU OUVDEOVTOG EvV VTUJ  W Ta Ovnta TOLC Ü9AvVvaATOLG, Kal
Ta Aoyıka TOLC ANOYO1LG OUVATNTOUVTOG, TOU DEPOVTOC EvV T KaO EQUTOV,
QUOEL TNG MOONS KTIOEWCG THV EIKOVO, d Kal UWLKPÖG KÖOMOG ELNNTAL"

62) Migne, d. 555 ff
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stehend aus Aristoteles folgert 1eS aus der Definition der
Seele als der ersten Wirksamkeit (EVTEAEXELC des physischen
Körpers, der DUVAMEL Leben hat un Dikäarch, der S1e als Har-
monı1e des Feuchten und ] rockenen. W armen un Kalten be-
zeichnet. dagegen lehre. S1e se1 wesenlos.

Dann erwähnt die Lehre VO  m der eınen Weltseele., die
neben sich keine Einzelseelen hat, un die Lehre VOoO  — der Welt-
seele neben vielen Finzelseelen. Diese Meinung se1l die Lehre der
Manichäer.

Hernach verteidigt CT die Wesenheit der Seele mıt Berufung
auf Numenius und Ammonius Sakkas, den Lehrer Plotins. Sie
folgt daraus, da die Körper auseinanderstreben und sıch bis 1Ns
Unendliche teilen lassen. s MUSSE daher etwas vorhanden SEeIN,
W as s1ıe zusammenhaäalt. Dies kann kein Körper Se1IN 63)

Gerade diese Darlegungen ber die griechische Philosophie
zeıgen, daß, abgesehen davon, daß er gelegentlich die Stoa naıt
den jonischen Naturphilosophen durcheinanderbringt oder
Aristoteles 1 Sinne Alexanders Aphrodisias auslegt, Neme-
S1IUS gute Kenntnisse der griechischen Philosophie hat

Der Hauptpunkt ıst für iıh der Nachweis der Einheit der
Seele, wiederum parallel Z 1U. christlichen, augustinischen Neu-
platonismus des Abendlandes Entschieden lehnt die efi-
nıtıon der Seele als Entelechie des Körpers ab Dies beweist
eingehend. Die Seele ıst deshalb eıne Kinheit, weil Sa Gegen-
satze miteinander In sich aufnehmen annn Sie ist die Bewegerin
des Körpers. Dabei ist sS1e selbst ın dauernder Bewegung. Ihr
Stillstand würde Tod bedeuten 6(5)

Gegen Pythagoras, Platon und die Manichäer polemisiert er
SOd8.III1 auf das heftigste un greift insbesondere ihre Seelenwan-
derungslehre 6l  — Hieran schließt sıch wıederum eine scharfe
Ablehnung des Satzes, daß auch die liere eıne der Menschenseele

63) Migne, d. 557/559 Ta JWUOTO T OLKELC QUOEL TPETNTA Ovte
Kal OKEDEOTA Ö1L0OÄOV EiC ÜTMELIPOV TUNTA, UNDdEVOG Ev QUTOLG ÄUETABANTOU
ÜTONELTOUEVOU ÖELTAL TOU OUVTIOEVTOC KLl OUVOAYOVTOG KL WOTEP OUO@iY-
YOVTOC Ka OUYKPATOUVTOCG QÜUTA, ÖTEP WUXNV NEYOMEV.

Migne, S. 565
65) Migne, s
66) Migne, d., 577 ff
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ahnliche Seele hätten °). uch diese Polemik liegt ganz 1 Sinne
des mittelalterlichen Augustin1ısmus.

I)ann betont Nemes1ius neuplatonisch die Selbständigkeit
der Seele gegenüber dem Leibe mıt Berufung auft die | raume
und die übersinnliche FErkenntnis S ] dDiese Gedanken werden
noch einmal wiederholt. indem Nemesı1ıus spater das Wesen der
Vernunfterkenntnis, also des eigensten Vermögens der mensch-
lichen Seele, untersucht  l69) Die Bedeutung der Iraume un des

Übersinnlichen ist bereıts 1 paganch spaten Neuplatonı1smus
eın besonderes Kennzeichen der geistigen Gesamthaltung, S16

kehrt annn insbesondere auf syrischem Boden immer wieder und
hat auyıch ın der islamischen Welt Widerhall gefunden.

|Die übrıgen Eigenschaften der Seele un:! ebenso die Bestim-
des erhältnisses von Körper un: Seele, der Zusammen-

setzung des Körpers un der Beziehungen der 1eTr Grundstoffe
sind völlig 1 Rahmen der üblichen Anschauungen der antiıken

Physik und Physiologie gehalten, S1E sind 1 allgemeınen, trotz

gelegentlicher scharfer Polemik aus Aristoteles, bisweilen auch
au Platon entnommen.

Besonders eigenartıg ıst, daß Nemesıus auf das Problem, das
bereıits 1n der antiıken Aristoteles-Kommentierung un hernach
bei den Arabern eiıne solche Bedeutung spielen sollte, autf das

Problem des VOoUG ar nıcht mıt Ausnahme der bereıits erwähn-
ten anfänglichen Darlegung der verschiedenen Lehrmeinungen
eingeht. [)as gleiche werden WIT 1 folgenden bei Moses bar

Kepha sehen. Das ist eın Zufall. Der christliche Neuplatonısmus
des Abendlandes tut 1€S auch nıicht und weiß SoOß (z iın der

Schule VO! Chartres) eım ersten Auftauchen dieses Wortes
nichts Rechtes damıt anzufangen. Ks liegt dies ja auch völlig 1

Rahmen des gesamten Denkens. Wenn die Seele als Einheıt eine
vernünftige Seele ihrem W esen nach 1st, dann ist eın Raum
für einen besonderen Intellekt I)ann haben schon die augustinı-

67) Migne, 584 v ÖNAOV, WC QU WETEOTI AOYLIKNG WUXNG
QÜTOLG ” KL YAp ÜTOTOV, AEYELV NOY1KOA. Ei Yap KLl KOMLÖT| vEolC
QOUOLV TOLC BOEMAOLV AüNOoYOG WOV KIVNO1G TNPNOGEOTLV, AAlAc WUXTV AOYIKYV

MEVOA TNV AOYIKY V ÄTODELKVUEV EVEPYELAV*QMAMEV XELV QUTA, EMELÖNTEP QUEOV  Yı
68) Migne, aa 49
69) Mıiıgne, . 660
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schen Denker des abendländischen Mittelalters Recht, diese
die verschiedenen Teile der Seele nicht als Teile anerkennen., SON-

ern 1ın ihnen lediglich verschiedene Ausdrucksformen der 1Nall-

nigfachen Tätigkeiten eiNn un: derselben Seele sehen.
Vergleichen WIT DU  w mıt diesen Lehren des Nemesius die

Gedanken des Mose bar Kepha mussen WIT teststellen, daß
ber einen Zeitraum VOoON Jahren hinweg die Proble-
matık und die Lösung dieser Problematik 1m syrischen Denken
die gleiche geblieben ist Gewiß die Kenntnis der griechischen
Philosophie hat Sl&1 vermindert, die Kenntnisse 1m einzelnen sıind
gyröber. Man ann unschwer teststellen, daß die UOriginalschriften
der Philosophen unbekannt sind un ihre Stelle allgemeine
Schulbücher geireien oder muündliche Lehrtradıition. ber das
Gedankengut des Nemesius 70) der vielleicht besser gesagt die
geıistıge Haltung des Nemesius un seıner Tradition ıst die
gleiche geblieben. Man annn ohl aSCH, daß S1Ee die Quelle dieses
Denkens überhaupt bildet. Denn die eigentlichen psychologischen
Schriften des Aristoteles W1€E de anıma sind nıicht IN Syrische
übersetzt worden. Das NVas unter diesem Namen lief, hatte mıt
Aristoteles, w1€e WIT schon sahen, nichts tun

Mose bar Kepha (T 903) versucht 1n seiner Schrift ber die
Seele zunaäachst eine Bestimmung der Seele Er stellt fest, daß
der Begriff Seele verschieden gebraucht wird, eine Feststellung,
die übrigens auch die griechischen Philosophen un spater die
Araber SCIN 1n bezug auf die Seele und noch mehr 1ın bezug
auf den Intellekt gemacht haben Er stellt fest, daß das Wort
Seele sıeben Bedeutungen Häaf, VOIN denen allerdings DU TEL für
uUNXNs wichtig sıind. Die anderen J]er sind lediglich deswegen an S C-
führt, die Schrift 1m Finklange miıt der Heiligen Schrift
halten 71) Die TEL Bestimmungen, die wesentlich sind, ntspre-
chen den Seelenteilen des Aristoteles un dem Seelenvermögen
des christlichen abendländischen Mittelalters: die vegetative
Seele, die sensıtıve Seele un die vernünftige Seele

In längeren Ausführungen erweıst 1}U. Mose die selbständige
Existenz der Seele Dies scheint für die Syrer aller Zeiten eın

70) Braun, d. Q, Vor allem ff.
{1) Ebenda, Cap
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besonderes, wichtiges Problem se1n, dessen Vorbedin-
1 einzelnen uUuAXSs unbekannt Ssind. Indessen sahen WITr

auch bei Nemesıus, daß dieser sowohl eingehend diejen1-
SCcCH polemisiert, die anderer Meinung sınd, w1€e mehrfach
gründlich die selbständige KEixistenz der Seele nachweist. Ferner
sahen WIT, daß die bei Sergius erwähnte angeblich arıstotelische
Schrift über die Seele 72) nach der VOoO  u Renan angegebenen Ein-
leitung sich 1 wesentlichen mıt dieser Frage beschäftigte. Mose
erweıst das Wesen der Seele LTie selbständig mit folgenden
Argumenten.

Zunächst beweist Moses 1n eigentümlicher Auslegung einer
Stelle der Hermeneutik die Realıität der Seele au dem Bestehen
eıner Bezeichnung für sıe *3). ] )ese Folgerung ist eigentümlich
syrisch un! SOoNnst nıcht feststellbar.

Hernach beweist untier Widerlegung des Atomismus, daß
die Seele Realıität besitzt, damit, daß sS1e den Körper bewegt, e1iNn

Beweis, der äahnlich bei Nemes1ius geführt wird un: dem griechl-
schen Denken entstamm1t. Diese Polemik C den Atomismus,
steht 1n Parallele der Polemik des abendländischen Augusti-
nısSmus der stoischen Lehre VO.  un der Körperlichkeit der
seele, w1ıe sS1e ihr Urbild ıIn Augustins Schrift de quantıtate anl-
INa hat Moses wehrt dabei den möglichen Gedanken ab, daß
jeder vVOo  o eıner Seele bewegte Körper 1U auch eine vernünftige
Seele haben mUusse, indem mıt in wels auf das früher Gesagte
die Andersartigkeit der Tierseele betont. Wir sahen bei Neme-
1US en gleichen Gedanken und wıesen dort schon auf die paral-
lele Entwicklung 1 Abendlande hin Wir haben 1n€e wichtige
Aristliche Abwandlung des ursprünglichen paganch Neuplato-
Nnısmus. Wie sechr dabei die syrische Überlieferung von der NT1E-
chischen Philosophie gegenüber Nemesıus verwiırrt 1ST, zeıgt die
Tatsache, daß sıch Moses mehrfach auf einen Philosophen Philtos
berulft. eın Name, der offenkundig die Verballhornung eines
uNsSs nıicht mehr feststellbaren griechischen Philosophennamen ist.
Möglicherweıse liegt uNseTCELr Stelle eiıne reichlich unklare EI"V

iINNeruNg jJene Stelle 1n de anıma VOT, Aristoteles VO.  a} der

C&} Vgl dazu Anm
73) Braun, d 7 9 ferner 155 Anm IL
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Seele sagl, daß S1E teilweise Vom Leibe getrenn(t, teilweise mıt
dem Leibe verbunden nd daher vergänglich ist 74)

Der nächste Beweis geht VO  a der Priorität des Gedankens VOT

se1ıner Realisierung Al un ıst 1m etzten Grunde eine Erinne-
TUNg die Ideenlehre Platons.

Charakteristisch für die spätantike, neuplatonische un christ-
ıche Asketik ıst der folgende Beweis, der davon ausgeht, daß die
Seele Herrin der JI riebe sSEe1 und die OSe Triebhaftigkeit des
Körpers hemmen könne. Auch dieser Gedanke ist spezifisch
Syrısch. Er wird ul noch in einer eigentümlichen Abwandlung
1M Buch au CauUusarunm begegnen.

Mit diesem Beweise In Zusammenhang steht der Erweis der
Seele AU: der menschlichen Fähigkeit schließen nd Zı unter-
scheiden. Ferner hängt damit die Unterscheidung zwischen Sin-
{1C  - un Seele Z  I, die bereits auf die spätere arabische
Entwicklung hinweist nd irgendwie mıt der Unterscheidung
zwischen Intellekt und Seele ın der spaten Aristotelesauslegung
1ın Verbindung steht

Die Polemik die griechische Philosophie, die nunmehr
folgt,; stammt Q UusSs der gleichen geıistigen Haltung w1€e der bei
Nemesius und wiederholt dessen Gedanken mı1ıtunter fast wort-
lich. Auch 1er fallt gelegentlich die Parallelität Augustin auf
uınd weıst auf eıne gemeınsame neuplatonische popularphiloso-
phische Quelle hın

Dabei wendet sich Moses ebenso w1€e schon Nemesius beson-
ers scharf Aristoteles un!: seıine Detinition der Seele als
der Entelechie des Körpers 7l5) un: SCOCH Platon, der den Tieren
auch e1iıne vernünftige Seele zuerkenne %)

Dann folgen wiederum Beweise für die Wesenheit der Seele
nach Nemesius. Sie verma  s  o die Gegensätze 1ın sıch autfzuneh-
e  > 77) Sie ıst als Wesenheit unkörperlich 78) Sie ıst eintfach 79)
DDie Behandlung dieser Frage 1n dieser Reihenfolge erinnert uns

wiederum die Disposition der Schrift des dergius.
74) De anıma B9 2! 413
75) Braun, ff
76) Ebenda, S. 49
ZE) EKbenda, 51
78) Ebenda, S 59
79) Ebenda, 53
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i)ann folgt die Bestimmung der Seele als Leben, das als
TLeben der vernünitigen Seele un: als Logos miıt Berufung auf
e1iINn nıcht mehr feststellbares Wort VO Gregor VO.  S Nazianz be-
zeichnet wird 80)

Im folgenden Abschnitt wird die Seele In ihren vernünftigen
Fähigkeiten 81) auf das schärfste VO  > den sinnlichen Fähigkeiten
geschieden, die 1U akzidentell sind nd infolge der Berührung
der Seele mı1t dem Körper entstehen. Dieser Gedanke nımmt
fast spatere Lehren arabischer Philosophen PE Avicennas VOT'-

W C: 82) Er hat übrigens ın SEW1ISSET Begrenzung auch seine Paral-
telen 1m abendländischen Augustinismus.

Im folgenden werden NUuN, abgesehen VO spezifisch und 1eT
nicht weıter interessierenden christlichen, iblischen Gedan-
ken un Lehren W1e€e der des Seelenschlaftes us Konsequenzen
der oben vorgetragenen Gedanken SCZOSCH und immer wieder
TCDetiert

Nochmals wird dabei der Gedanke vorgetragen, daß die Ratio-
nalıtat aus ihrer Fähigkeıit, zwischen Wahrem un Falschem zZU1

unterscheiden., folge 58)
Schart wird ferner der ın der Aristotelesauslegung se1ıt lex-

ander VO Aphrodisias wichtige un bei den Arabern eingehend
behandelte Gedanke zurückgewiesen, daß eıne Identität des
Denkenden nd des Gedachten besteht S

Das Problem der Bewegung der Seele wird analog Nemesius
dargestellt ßk'>)

IDannn folgt eine Definition der Seele, die wiederum 1mMm Ver-
gleich mıt em abendländischen Augustin1ismus außerordentlich
interessant ist, da sS1Ee gerade die spezifisch orientalischen Mo-
mente enthält, die 1 Abendlande fehlen: „Die Seele ist eıne
ebende, unsterbliche. unsichtbare, rationable. intelligierende, miıt

80) Ebenda,
81) Ebenda, S Zur Abstufung der intellektuSEn Fähigkeiten

uplatonısmus vg le Die osophiıeder Seele 1 späteren Ne
chichtlichen Entwicklung 3, 745 ffder Griechen 1ın ihrer FECS

Dazu Avıcenna bel Landauer, IDie Psychologıe des ıb S5ıina,
ZDMG. 417/418

Braun, a.a. O
84) Ebenda,
85) Ebenda, S. 62
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Erinnerung begabte, sıch selbst bewegende, leuchtende, dünne,
reıne, mıt Urteil begabte, unsichtbare Substanz, die mıt em
\Öörper verbunden. einmal VO iıhm getrenn und annn ZCI-

trennlich mıft ıhm geeınt wird @ß) e
Diese Deftfinition zeıgt ıIn sıch verschiedenartigste un:

sıich wıdersprechende Elemente. Ihre Schwerfälligkeit iıst charak-
teristischer Ausdruck für eın Denken, das versucht, In sıch
griechische, orjentalische Gedanken verschiedenster Herkunfft mıt
christlichem Auferstehungsglauben vereınen.

Im tolgenden werden annn diese Sätze noch näher ausgeführt
un: wiederholt. Uns interessıert 1eTr VOrLr allem die 1 Anschluß

Nemesius vorgetragene Betonung der Vielheit der Eunzel-
seelen f8'() die Ablehnung der Gottlichkeit der Seele die auch
ihre abendländische Parallelen hat un das Hervorheben ihres
Geschaffenseins aUusSs dem Nichts Ferner iıst auch 1er die Lehre
verireiten, daß die Seelen der Kinder 10808  — deshalb unfertig CI

scheinen, weil ihr Leib unfertig ıst 880
Schließlich versucht Moses noch, die aus dem antiken un

christlichen Denken geläufigen Begriffe VOoÜUG, MT VEUUGO, WUXN
verbinden un erweısen, da ß s1e 1 Grunde das gJeiche
bezeichnen 89)

Diese Nemesius un: Mose bar Kepha dargestellte Psycho-
{ogie der Syrer ıst auf der einen Seite eigentümlich anders als
die islamische, deutet aber bereits oft deren Probleme Sie
zeıgt die große Bedeutung der syrischen Denker für die Vermiuitt-
lung un Umwandlung der spätantiken Philosophie für die syste-
matischen un: apologetischen Zwecke der großen Religionen.
Hier iıst em Islam un späterhin dem Abendlande Jjene NEU-

platonische Grundhaltung vermittelt worden 90) die stärker se1n

86) Kbenda, 5. 64
87) Ebenda,
88) Ebenda,
89) Ebenda,
90) ıe Schrift des emMmes1us wurde 1mM Mittelalter In Lateinische

übersetzt 1m 11 Jahrhundert durch fanus VOo alerno und 1mM
Jahrhundert durch Joh Burgundio VOo Pisa. Sie wıird dann oft-

mals durch die heologen un Philosophen der Hochscholastik zıtiert.
Die Möglichkeit für diese Aufnahme des Nemesius lag 1n seliner AÄAhn-
ichkeit mıt Augustin, Gewiß die robleme, vOor Nen Augustinstand, mıtunter andere. Aber dessen Schrift de quantıtate anımae ist
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sollte als späterhın die Wiederentdeckung des Aristoteles 1m
Islam Schließlich sind WIT durch diese Schriften In der Lage,
die Probleme erkennen, mıt denen sich die damalige, unbe-
rühmte und unbedeutende, aber 881 den Köpfen der Allgemein-
heit vorhandene Popularphilosophie sich beschäftigte.

Gerade diese letzte Tatsache ermöglicht uns ‚ua eıne Be-
urteilung der syrischen Religionsphilosophie nach ıhren philo-
sophie- und religionsgeschichtlichen Voraussetzungen erhalten.
Denn 1n dieser Religionsphilosophie, ahnlich w1e€e 1mMm Seelenbegriff
Mose bar Kephas, schwingen die mannigfachsten Momente mıt.

Syrien ıst ja VOo jeher das klassische Land für Religionsphilo-
sophie FCWESCH, das Land, 1n dem die geschichtlichen Vor-
aussetzungen für Religionsphilosophie 1ın selten starker W eise
vorhanden Bis ZU heutigen age liegen 1eTr die VOI -

schiedensten Religionsfiormen, ZU. eıl mıt eiıner Tradition bis
ın alteste Zeit nebeneinander. Jede dieser Religionsformen be-

Jede mußte diese Wahrheitanspruchte absolute Wahrkheit.
irgendwie verteidigen, nicht 1U durch außere Machtmittel VeTI-

teidigen, sondern durch systematische un apologetische Arbeit.
So mußte auf diesem Boden die Ketzer- und Sektenbekämpfung
einerseıts besonders entwickelt werden, deren Voraussetzung
”Z11. mindesten e1INne SEW1ISSE Kenntnis des Gegners erforderte,
andererseıits mußte 1er der Boden tür einen Synkretismus und

Skeptizismus gegeben sEeIN, der irgendwie jeder historisch
gewordenen Religion kritisch gegenüberstand. WII' sahen schon,
daß ın Persien ZU. Sassanıdenzeit 91) diese Probleme sehr scharf
gesehen und erkannt wurden. In dem Maße als die Perser durch
ihre CHristianisierung 1n den Bereich des syrisch antıken Den-
ens eintraten, mußte sich 1€e5s noch ste1gern.

Vollends mußte das Eindringen des Islams 1n jeder Hinsicht
für diese Problemstellung VOoO allergrößter Bedeutung se1ın.
FEinesteils wWar der Islam selbst noch systematisch unfertig, als

etzten Endes aus dem leichen Denken entstanden w1ıe das u des
Nemes1ius. Wır stoßen hier etzten Endes autf die neuplatonische Schul-
philosophıe, dıe ihre letzte Vollendung ım Christentum
dazu CN Z Marıus Viktorinus und die Entwicklung der abendlän-
dischen Willensmetaphysik, Forschungen Z Kirchen- un (‚eistes-
geschichte 1! 1932

91) Dazu siehe Anm. 1
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sich mıt dieser alten Kulturwelt auseinandersetzen mußte;

andererseits mußten die Christen ihre eigene Religion verteidi-
—  C %) Jede religiöse Gruppe brauchte eıne Instanz, VOL der S1E
sıch als zurecht bestehend ausweısen konnte. Das COChristentum
War dabei 1n eiıner wesentlich güunstıgeren Lage. Iie geıstıge un:
philosophische Fintwicklung VO  e Jahrhunderten hatten 1 Mor-
genland un: Abendland das Christentum als die Vollendung des
neuplatonischen Denkens erscheinen lassen. Im Morgenlande
konnte eiıNn Hierokles VO: neuplatonischen Philosophen
christlichen Bischof herüberwechseln. ohne Bekehrung, sondern
allein au dem Glauben die Zusammengehörigkeit beider, 117
Abendlande hatte eın Marius Viktorinus durch seıne Taufe die
gleiche FKinstellung bekundet, hatte Augustin ebenfalls den Weg
ZU Christentum durch den Neuplatonismus gefunden. Die Vor-
aussetzung dafür War eıne doppelte: einmal Wäar der Neuplato-
NISMUS bereits irgendwie christianisiert, ZU anderen Wäar das
Christentum bereits wesentlich neuplatonisiert. Der KFrfolg beider
WAär, daß die neuplatonische Philosophie In ihrer spateren Ent-
wicklung eben die nstanz bildete, VOLT der sıch die Religion
auszuweısen hatte 98)

Nun ibt diese Tatsache aber noch ın anderer Hinsicht wesent-
lich denken. Handelt sich eigentlich bei allen diesen Aus-
einandersetzungen zutiefst wirklich das Christentum als
solches? Ebenso: Ist der Islam, der In den Auseinandersetzungen
der islamischen Philosophen sowohl des Kalam WI1IeEe des Aristo-
telismus ZU Diskussion steht. wirklich der Islam? Volksreligion
sind die großen Religionen TOTILZ ihrer zahlenmäßig ertaßbaren

92) Dazu Becker, Islamstudien E 1924, Christentum und
siam und Christliche Polemik und islamische ogmenbildung, ferner

C d. Die Beziehungen zwischen christlicher und islamischer
J'heologie 1m Mıttelalter, S 43 f ohannes VOIl Damaskus hat
sıch eingehend mıiıt diesem Problem be aßt In Armenien hat sıch
FKr7znik VOIN Kolb schon VO dem Islam mıiıt dıesen Fragen beschäftigtBei Periıer Petits Traites apologeti ues de Yahja ben di. Paris
1920, en WIT Beıspiele für diese Po mık Assemanı weiß sowohl
1ın seiner Aufzählung der vatikaniıschen Handschriften WI1IE ıIn den
Handschriften der Palatina Laurentiana sowohl rische w1e arabische
Handschriften solcher Disputationen. Ferner ha WIT solche Aus:=
einandersetzungen be1 Abu Kurra, über den och Näheres gesagt wird.

03) Dazu bei ahya ben Adi bes die Schrift ind],
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Anhängerschaften un TOLZ gelegentlichen Fanatısmus der An-

hänger 1n jenen Gegenden n1ıe SCWESCH un: sind 6S auch heute
nicht Vielmehr wird diese berReligionen un ulturformen hın-

WCS durch eıinen prımıtıven gemeinorientalischen Aberglauben
dargestellt, 1ın den der jeweilige Gottesdienst un ult eingeord-
net wird. Theologie und systematische Durcharbeıtung eines reli-

x10SEN Problemes iıst auch noch keine Religion, NC unter

Religion das zentrale Anliegen des persönlichen TOMMEeN Lebens
versteht. ber amnı annn erkennen, WO das eigentliche Interesse

liegt, wennlnl aml die Stoffe betrachtet. denen das
innere Hauptinteresse haftet.

Nun ıst unmöglich, 1mMm Rahmen dieser Abhandlung das 1er

zugrunde liegende religionsgeschichtliche Problem auch UU

deutungsweıse ehandeln. Es sSEeE1 1€5S einer spateren Arbeit
vorbehalten. Es soll 1eTr genügen, aufzuzeıgen un ZU.  r Eir-
Jäuterung des Folgenden die Fragen darzustellen, U.  S die 11

wesentlichen geht Wir werden irgendwie Zı der Feststellung
kommen, daß CS eın 1mMm Sinne eines Gott-Schöpfer-Glaubens
gewandelter Neuplatonismus ist, ın dem der Mensch als Krone
der Schöpfung vermittels se1ner vernünftigen Seele iın eiıner be-
sonders Beziehung diesem Gott-Schöpfer steht IDER

etztere sahen wWIr bereits bei Nemes1us un Mose bar Kepha:
Wir konnten feststellen den zahlreichen syrischen Schrif-
ten ber den Menschen als Mikrokosmos, der Begeisterung für
den Areopagiten, der ygahnz besonders Ausdruck dieses Denkens.
1st. Ferner War die neuplatonische Begeisterung für die Schönheit
der Welt der Hormen 94) 1er Z einer Begeisterung für die
Schönheit der Schöpfung geworden, un 7, War gleichmäßig 111
allen großen Religionen. Die neuplatonische Lehre von dem
Finen wurde 7U Grundlage der Gotteslehre, die Lehre VOo. VOUS

Z711.  _- Grundlage der L,ehre VOIl der Offenbarung, 1 COChristentum
ua Z  — rundlage des Eirweises der Christologie, der { rTrinı-
tat 9L5) un! auch der Inkarnation 96) Dazu 11 durchaus PAaSsSCH,
daß 1mMm Abendland gelegentlich die Weltseele mıt dem Heiligen

04) Dazu Drews, Plotin un der Untergang der antıken Welt-
anschauung, Jena 1907, 99 {t

95) Dazu siehe ahya ben Adı, A. ff
96) Ebenda, S. 69
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Geiste identifiziert wurde. Im Islam wurde VO Kindi die
Einheit Gottes die christliche Trinität philosophisch be-
wıesen 97), versuchten islamische Philosophen das Problem
Glauben un Wissen meıstern ©: versuchte Tofail 1n se1l-
NM ayYV ıb Yaadhan den Neuplatonismus islamischer Fär
bung, den mıt dem Islam identifizierte, als die natürliche
Religion chlechthin erwelsen.

Im Bereiche des qchristlichen Syrien haben WIT Dokumente
cdieses Denkens In der Gestalt des griechisch nd arabisch schrei-
benden Bischofs VO  > Harran, Theodor abu Kurra 99) und ın em

Ende der VO.  > 1IS behandelten Periode stehenden Buche
ausartTunm 100).

Abu Kurras diesbezügliche Schriften, insbesonders die Schrift-
ten ber den Schöpfer un: ber die wahre Religion sind
arabisch geschrieben. | heses Arabisch zeıgt indessen 1e] An
lehnungen das S5yrische, daß die Verbindung mıt dem SYT1-
schen Denken schon durch diese außere Form sichergestellt ist.
Ferner steht das hierher gehörige chrifttum des Abu Kurra
1n eigentümlichem Gegensatze seıinen anderen Schriften. w1ı€e
unten eingehend dargetan werden wird inhaltlich un metho-
disch dem spateren, Syrisch geschriebenen Buche VOoO der ausa

sowohl nhaltlich w1€e methodisch nahe, daß die
Schriften des Bischofs VO  - Harran 101) ebenso w1€e die griechisch

97) Dazu ebenda die Erwıderungen VO Kindi W R ft. Ferner
de Bow. in wıder die Trinität, Orient. Stud Geburtstag
von Höldecke E 1906, 270 Hn

98) 47  > Horten, Zum Streite VonNn Glauben und Wissen 1im
slilam, Bonn 1915 Ferner Das Verhältnis VO  b Glauben
und i1issen bei Averroes, ahrbuch für Philosophie und spekulatıve
"Theolo AALYS

99) S D arabes de eodore Abucara Von Constantin
ch Bayreuth 1904, deutsch VO d ıe arabischen Schriften

des Theodor Abu Kurra, Paderborn 1910, In Forschungen Z  s christ-
lıchen Laiteratur und Dogmengeschichte beıides zıtiert als „Schrif-
AIl Ende des und
0r  ten und Cheiko. Mimar VO  - Theodor Abu Kurra, Bischof VO  , Harran

nfang des Jahrhunderts, über die Existenz
des Schöpfters und die wahre Rel}i 10N, ın a] MasSriq 1912, 757
bis {74, deutsch VonNn Graf, Des heodor Abu Kurra Iraktat über
den Schöpfer und die wahre Religion, Münster 1913, in Beıiträge ZU
Geschichte der Philosophie des Mittelalters XIV, Heft Zu den Syrıa-zismen: Schriften

100) Siıehe Anm Daselbst Literatur dazu
101) Harran mußte erade D relıgıonsphilosophischen Arbeiten

herausfordern, da dies Sıtz eINeTr besonderen gynostischen ule,
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geschriebene Schrift des Nemesius sehr ohl Z  — Charakterisie-
rung syrischer Religionsphilosophie herangezogen werden können.

Kennzeichnend für diese Religionsphilosophie Abu Kurras
und in eindeutigstem Gegensatze sonstigen Ausführungen
dieses annes ıst der Grundsatz ın der Schrift ber die wahre
Religion, von dem ımmer wieder ausgeht: „Unsere Absicht
mıt diesem Buche ıst diese, die Wahrheit Nserer Religion aus

der Vernuntft beweisen un nıicht au  N den Schriften“ 1°2). In
der Polemik das Judentum führt dieser Satz. auch wieder
1MmM Gegensatz der 1 Mimar vorgetiragenen Lehre, der
Jhese, daß Moses VOT der Vernunft nıcht als Prophet bewiesen

der sogenannten Sabilier, Wa  _ Dazu außer den Bemerkungen be]
Schahrastanı, O‚ bei Horten, Philosophische Systeme, .

Sie erkennen keine geoffenbarte Religion a ebenso w1ıe dıe Dahrıten.
Ohne hier 1mM. einzelnen auf das System der Sabier einzugehen, sel
hier NUur gesagl, daß für ihre Philosophie e1in gynostisierender Neuplato-
nısmus anscheinen Grundlage Wa ” aaavgl ferner In Idie 110-
sophıe des slam, ünchen 1924, 110) Im übrıgen scheinen sS1Ee die
etzten Vertreter des antıken Heidentums, geiarnt durch den 1m Koran
gestatteten Namen se1nN. Dıie Unersuchun des syrischen VOTI-

islamischen und islamischen Synkretismus uf und der heute noch
bestehenden Sekten wı1ıe Nosaırıten us waäare überhau ıne außer-
ordentlich! wichtige Aufgabe für die Erforschung Religi0ons-
geschichte sowohl des Christentums w1ıe des Islams Vielleicht lıiegen
hiıer die urzeln aIur, daß der Neuplatonismus SErn ZU Diskussions-
grundlage gemacht wurde.

Arabisch wWwWar mM1r cAhese Stelle leider102) ahre Relıgion S, 56.
nıcht erreichbar, da die Vertöffentlichung 1n Masrıq nıcht soweıt reicht
und dıe Separatausgabe nıcht erhalten War Im Gegensatz dazu argu-
mentiert Ahbu Kurra ın selnem ersten Mimar (sıehe riften) VOoO

den Wundern und erklärt o  a S 9  D Wenn du ST, diejenıgen,
welche Christus folgen, selen VO  e Verstand mıttelma 1g FECWESCH,
behauptest du eiwas, was nıcht der Fall ist. Denn die VOo mittelmäßi-
SCcCH erstande gehen das sıiıchere Wissen der offen daliegenden
Dinge der Welt aus nd nehmen LUr das a W as iıhren vorher g‘ -
machten Erfahrungen, welche Versuche un die Sınne darbieten, ent-
spricht. des Abu Kurra ıst verwunderlich, indessen muß InNna  bDie Stellun
edenken, da hier dieser eologe Christen sprıcht und keine
Missionspropaganda treibt. Indessen erklärt dies den Wandel se1ner
Anschauungen noch nıcht genügend. In seinen Schriften kommt (
auch 1m 2. Mimar) immer wıeder darauf zurück, daß ur durch
under die ahrheı einer Religion bestätigt WIT'! und daß die
Christliche Religion vVor der jüdiıschen OTauUus hat, daß Jesus wesent-
liıch größere under als Moses getian hat und gegenüber diesem dıe
Fähigkeit gehabt hat, se1ıne Wundertätigkeit auf andere übertra-
SCHh Offenkundig ringen ın Abu Kurra wel verschiedene Welten g_
mäß seliner theologıschen und philosophischen Vorbildung. Denn in
seinem 4. Mimar kommt 1n der Behandlung der Fra der SchöpD-
fung wıeder auf die Methode seiner religionsphilosophis Schriften

T: Kızl 3/4.
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werden könne, sondern UU  — deshalb eiıner sel, weil das Fvange-
lium ih un die anderen alttestamentlichen Prophéteh als sol-
chen legitimiert.

|)eser Satz un se1ıne Konsequenzen sind u  — besonders
edeutsam innerhalb der gesamten Behandlung der Frage nach
der wahren Religion durch den Rahmen, ın den sS1€e hineingestellt
sSind. Abu Kurra nımmt zunächst . daß der Mensch, der Erfor-
scher der Wahrheit sSe1in will, aus der LELinsamkeit den Men-
schen kommt 103)_ ort trifft auft die mannigfaltigen Religio-
NC  a 104)'_ Er zahlt autf Sabäer, Perser, S5amariter, Juden, Christen,
Manichäer, Markioniten, Bardesanes, Muslime. Dann stellt
test, wor1ın alle diese übereinstimmen und worın S1e voneinander
abweichen: „„Was ihre Übereinstimmung betri{fft. gx1ibt e1N
jeder Von ihnen VOT, einen ott haben, se1 reilich WLr 1 -
MerT, der se1l einer der Zzwel, un: rlaubtes un Verbotenes
un auch Belohnung und Strafe. Bezüglich des Gegensatzes aber
sind S1Ee verschieden 1n den Aussagen ber ihre (Götter un 11
den erlaubten nd verbotenen Dingen, 1ın ihrer Belohnung nd
Bestrafung‘“ 1°), Mit anderen Worten, nach Abu Kurra stimmen
die Religionen formal ın bezug auf den metaphysischen Grund
alles Dasein, ın bezug aut die Notwendigkeit eıner Ethik und

103) Hier scheint mI1r eın Stil solcher bhandlungen vorzuliegen,
der noch SCHAUCT untersucht werden muß Jedenfalls ist 6S eliebt,
w1ıe das Buch VON der Causarum und ofaıl zeigen, daß der
völlıg un vo reingenommene ens: Christ der Muslim der neuplato-
nıscher Philosoph se1n InNu. uch 1 Abendland findet sıch der Satz,
daß der Mensch VO Natur Christ sel, ebenso w1e VO Islam dies VO  b
muslimischer Seite erklärt wird
durchaus In den

Abu Kurra befindet sıch be1i seliner Aufzählung der RKelıgı1onen
Ü VOoO orgängern, UT auuch anscheinend

eınen eıigenen Stil geschaffen haben Mater1al aiIiur liefern insbeson-
dere qohristliche antıhäretische und polemische T1iIien. Der Ter
Abu Kurras, Johannes VO Damaskus, 1at sıch 1a auch In dieser Hin-

1e armenische Schrift
des Eznik VO
sicht betätigt. Interessant iıst hler besonders

olb, die Sekten., übersetzt VOoO Joh Michael
Seh mM1ıd; Wien 190 ıuch der Islam hat bald SCIH solche Autfzäh-
lungen philosophischer und religiöser Richtungen gegeben, die be-
kannteste und bedeutendste ıst dıe VOo Schahrastanı. Die syrische
ph1ılosophische Zusammenstellung VOoO Theodor bar Korl ist bereıts
wähnt Später hat Bar Hebräus 1€es auf rischen en 2aNz eingehend
geian. ıe syrıische Literaturgeschichte nnt uch eıne Anzahl Sy.  —-
scher rıften Häretiker und fremde Religionen. Bei Abu
Kurra a auf, daß 1n seiner Aufzählung nıcht dıe Philosophen
mıt anführt.

105) a  re Relıgion 31 rabıscher ext S. 770.
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1n bezug auf die Notwendigkeit eıner Eschatologie übereın, s1e

weichen aber ab in der inhaltlichen Bestimmung. Er versucht NUunNn,

darzustellen, welche Religion den unwiderlegbarsten Inhalt gibt
Er 11 dann das bestehende Problem klar machen mıt Hiltfe

eınes Gleichnisses, das die Ringparabel erinnert. Kın König
sendet seınem kranken Sohn durch einen ıhm unbekannten Vezir
eıne Anweısung ZULI. Gesundung. Seine Höflinge senden 1mMm

Namen des Vaters ebenso solche Boten mıt AÄAnweıisungen. Um
AU!: dem nunmehr entstehenden Chaos herauszufinden, werden
durch den A des Sohnes, der den Vater kennt un durch se1ne

Vernachlässigung die Krankheit des Sohnes verursacht hat, erst

alle Boten herausgew1esen und hernach alle Anweisungen g-

prüft Die wird als richtig befunden, Vo der der rzt erkennt,
daß s1e nach seiıner Kenntniıs des Königs un: des W esens der
rankheiıt richtig iıst +08) Dieses Gleichnıis deutet 19808 Abu Kurra

folgendermaßen Der König iıst Gott, der Sohn der Mensch
un der rzt ist die Vernunift 107). Die Höflinge sınd die Satane.
die durch falsche Religionen den enschen., der VO. seiner Ver-
nunft vernachlässigt worden ist und daher krank 1st, 1ın

größeren Irrtum sturzen versuchen. So 15 6S die Vernunfit,;
deren ichtanwendung den Menschen falschen Religionen —

liegen 1aßt un deren rechter Gebrauch den Menschen auyuch wWI1@e-

erum 711 Frkenntnis der rechten Religion bringt. Ihr Urteil ist
dadurch bedingt, daß ın ihr eın Wissen ber ott vorhanden ıst

un!' daß S1e imstande ist, das der menschlichen Natur Notwen-
dige erkennen.

So untersucht Z Abu Kurra, ausgehend VO.  S der Natur der
Menschen die vernunftgemäßen Voraussetzungen, die für die
Erfüllung der genannten TE1 gemeiınsamen Anliegen notwendig
sind, und ihre Konsequenz. Immer wieder wird dabei von ihm
betont, daß oberstes Kriterium für die Feststellung der Wahr-
heit 808 allen seiınen Untersuchungen sel, daß diese Wahrheit der
menschlichen Natur entsprechen mMU. 108) n Daher geht Abu Kurra
auch VOo. der menschlichen Natur aQUs, olgert daraus die Fıgen-

06) IL rabisch 774 n
107) Ebenda, S41 rabisch WD

Ebenda, Der arabische ext reicht iıcht soweıt.
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schaften Gottes, sieht 1n ott den Urgrund der menschlichen
Sehnsucht nach Leidlosigkeit und Unsterblichkeit 109) und tolgert
schließlich die Gesichtspunkte für die Beurteilung VOo  w Gut
un Böse. Ebenso folgt ihm daraus die Notwendigkeit eıner Ver-
geltung sowohl als Belohnung, als Bestrafung. Bei der Feststel-
lung des Gottesbegriffes verwahrt siıch dabei entschieden
eıne Vermenschlichung Gottes, die nach seıinen Voraussetzungen
leicht möglich ware  a 110). Er stellt fest, daß Gottes LEigenschaften
nıcht durch menschliche Figenschaften hinreichend eschrieben
werden können 111) un: betont schließlich den Abstand zwischen
ott und Mensch 112). Kbenso energisch weıst den Gedanken
eiıner Vergottung des Menschen der aus dem Neuplatonismus
stammt 113) zurück 11-4) Um aber seıne Gedanken un Vor-
aussetizungen doch konsequent weiterführen können, kommt

der Jhese. daß WIT uns mıt (sottes Natur umhüllen un
ott unNSs mıft seıner Natur umhüllt und 1S Unsterblichkeit
gibt 115 . Damit folgt Gedanken der griechischen 1heologie.
ber gerade diese Ausführungen zeıigen, w1€ schwer CS Abu
Kurra ıst, gegenüber den anderen Schritten dort, WO er sıch auf

Ebenda, S. 49
110) Ebenda, 998 S. 36 hat vorher die Sätze formuliert, die

eigentlich ın bezug auftf die Vergottung Adams die (grenze dessen ul
schreıten, die 1mM Bezirke des Christentumes möglıch ist und den Ver-
fasser wıederum sehr 1m Gegensatze ZUuU seinen anderen Schriften weıt-
hın dem Paganneuplatonismus na A und deren Bedeutung 61 hier
bschwächen waıll Wır lassen diese charakteristischen Sätze deutsch
und arabısch folgen. Wenn WI1T mıt Vernunft die Natur
Adams prüfen und ihre Vorzüge sehen, sehen WIT aus ihnen (Gott
und erkennen iıhn 1n Wahrheıt, denn ıst se1ın Abbild, u daß sich
Gott über die Vorzüge des Menschen erhebht w1e das Gesicht des Man-
1165 genüber seinem Spiegelbilde. Beı1ı Abu Kurras Lehrer Johannes
VO 5Camaskus finden sıch übriıgens sShnliche Satze miıt äahnlıchen Ab-
bıegungen.

1414
112)
113) Dazu siehe Zeller, S 668 Fr
114) S. 46/47 Hier ist besonders bedauerlich, daß der arabische

ext nıcht zugänglich War ach der Grafschen Übersetzung sagt Abu
Kurra, bevor die neuplatonische Ver ottungslehre zurückweist:
Also besteht die höchste Seligkeıit unNnsecTeET atur, daß WITr (Götter WeTI-
den und In Gott glücklı sind. Auf jeden all ıst diese Formulierung
doch gefährlich, auch wenn Abu Kurra sofort anıu Wir 6an nıcht,

aß WIT Aaus uUuNsSeIEGTI menschlichen Natur verändert und Natur
nach Gotter werden.

115)
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den Boden des Neuplatonismus stellt. cQhristliche Voraussetzungen
wahren.
Nach diesen Darlegungen kommt Abu Kurra dem Schlusse,

daß allein das Evangelium diesen Forderungen genugt Kr weıst
1e6s mıt Hiılfe Vo  u Schriftworten und einer entsprechenden Um-
deutung dieser Worte nach Von diesen Gedanken sind ann die
Folgerungen des Buches VO  } der und der isla-
mische Synkretismus un Irenismus nıcht mehr weıt entiernt.
Man ist gerade 1 Hinblick auf die übrigen Schriften dieses
Mannes un 1 Hinblick auf seine Disputationen SC den
Islam sehr erstaunt, bei ihm diese Gedanken finden, denen
all anmerkt, daß s1e seın persönlichstes liegen enthalten.

DBevor WITr indessen diese Frage 1 Buche VOoO  o der CauU-

näher behandeln, wollen WIT 1m Hinblick auf dieses uUrz
den Inhalt VO  - seıner kleinen Schrift ber den Schöpfer, die
der eben besprochenen Schrift vorangestellt ıst, besprechen. Hiıer
w1e€e 1n seiınem Mimar, das VOoO den übrigen außerordentlich
absticht, geht Abu Kurra zunächst VOo. der durch sinnliche Er-
fahrung vermittelten Erkenntnis aQus, annn folgern, daß

noch etwas anderes geben MUusSse als die Welt der sinnlichen
Erfahrung. Das Mittel azuıu ist der Schluß 1:1'6) - Er olgert den
Schöpfer daraus, daß die Welt VOo  I eIiwas geiragen seın muß 117)
aus der Harmaonie der Elemente 211u8) USW. In diesen Ausführungen

116) f! arabısch 761 Erstaunlich ist, daß Graf das arabische
Wort agl mıt Natur übersetzt. Interessant ıst diese Beweisführung
gegenüber seıner bereıts erwähnten anderweltigen Äußerung Vo

der Minderwertigkeıt der Erkenntnis, die von den innen ausgeht.
Ihhe gleiche Methode des Schlusses als TUn des Gottesbewelses
hler übrigens nach vorsıchtiger Deckung durch Berufung auf die
Offenbarung durch Mose, die Pro heten und Christus wird dann
auch 1m 4. Mimar 161, arabisch 7 'g angewandt: Denn WIT wı1]ıssen

nach der außeren Beziehung uUunNnNseTeETr Natur betrachten, WITr einen e-
VOo jedem Dıing, daß, wenn WIT nach einer anderen Beziehung als

wels dafür finden, daß e1in außerhalb ihm Stehender jene Beziehung
verursacht hat In se1liner T1 über die Eix1istenz des Ööpfers

deren Spurenspricht VOoO  — der Erkenntnis der inneren Dinge,
die charak-1ın den sichtbaren Dingen enthalten lıegen. Ihese Lehre,

teristisch für den christlichen Neuplatonismus 1st, findet sich: auch 1
Abendlande. Man kann fü liıch darüber sehr zweifelhaft se1n, ob nıcht

CTFre6sse bu Kurras ben diıesen an unddas eigentliche Int
nıcht sSsEeEINEN danklichen Konstruktionen der ersten Mimar über
dıe Begründung der Relıi g10N durch das under jiegt

117) S T1ıLienNn 162, Arabısch 5. 792 bzw. S, 76.
118) Ebenda 1n der Schrift über den Schöpfer
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haben WITLr auch die Begeisterung für die Schöpfung, die WIT
bereits als Charakteristikum des christianisierten Neuplatonismus
bezeichneten. Weiter folgert Abu Kurra hieraus die üte un:
Weisheit un Gerechtigkeit des Schöpfers, der zugleich gestalten
un! vernichten annn 119). Abgelehnt werden VOo  b ihm geschaffene
Wesen., die zugleich schaffen können un: als Mittelursachen
wirken 120) eine klare Ablehnung der mannigfachen gnostischen
Lehren dieser die gerade auch ın 5yvrien sehr heimisch
und ZU. eil bis heute noch vorhanden sSind. So ist diese kleine
Schrift die Voraussetzung für die zweıte, vorher behandeite.

Am Schlusse dieser Untersuchung behandeln WIT 1U das be-
reıts mehrfach erwähnte Buch VOo  ; der Causaruıuımnm. Es ıst
eine wahre Fundgrube für die Durchtränkung des syrischen
Denkens mıt dem Neuplatonismus un! für die Bedeutung der
neuplatonischen Frömmigkeit für die relig1öse Haltung des VOT-

deren Orientes 1n Jener Zeit Außerdem ıst eine Zusammen-
stellung der Philosophie, Naturwissenschaft, Physiologie, Psycho-
logie un Geschichtsbetrachtung dieser Menschen 12‘1).

In seiıner Langatmigkeit un Weitläufigkeit, seıner Umständ-
lichkeit und seıinen dauernden Wiederholungen ıst seiıne Lektüre
keine reine Freude. Man begreift schon, daß nıcht allzu große
Wirkung ausgeübt hat Für uNXs ıst aber wichtig u11 Ver-
ständnis jener Kulturepoche, da die Frage nach der Wahrheit
entscheidend ar un andererseits die Vielheit der relig1iösen
Bekenntnisse alle überkommene Wahrheit, die sich 1U auf die
Autorität der Überlieferung tutzen konnte, raglich machen
mußte Es handelt sich 1m Grunde dabei die gleichen Pro-
bleme, die Burzoe und Paulus Persa bewegt hatten. Der Ver-
fasser uUuNseTES Buches und seINe Abfassungszeit ıst fraglich. ber
auch, wenn spater entstanden se1in sollte als aQus der vox<n ulls

geschilderten Zeit, gibt ulsSs doch eıinen guten Eindruck VO  w

der geıistıgen Haltung Jenes neuplatonisch orj:entierten Synkretis-
INUS und Irenismus. daß WIT ZU Charakterisierung der SYTI-
schen Religionsphilosophie heranziehen können.

119) 18—20, rabisch S. 63
120 5: 91 arabısch
121) Insbesondere iın Buch GEr
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Der Verfasser ll mıt seıner Schrift e1in persönliches Be-
kenntnis ablegen. Seine Gedanken persönlichster ebenso w1ıe
die oft eingestreuten Gebete erinnern oftmals direkt Augu-
stın. Er gibt VO:  S sich a daß Bischof SCWESCH se1l un!' aut
eın Amt verzichtet habe, ın die FEinsamkeit gehen un: die
Wahrheit erkennen.

So geht der Verfasser bewußt darauf aus, festzustellen, ob
ıne Einheit der Bekenntnisse möglich iıst Er lehnt 6S daher ab,
daß eine solche Untersuchung w1€e die seine VO  an den Bekennt-
nıssen selbst ausgehe *??). Später nach Auseinandersetzung des
W esens Gottes als Schöpfer nımmt als allen Religionen g.-
meınsame Grundlage das Buch Mose 123) aln.,. Dabei ıst be-
müht, ıunter bewußter Vermeidung cohristlicher Termini christ-
liche Lehren w1e die Trinitäatslehre 124) oder die Lehre VOoO der
Erschaffung der Menschen der Auffüllung der durch den
Engelfall verminderten vernünftigen Wesen willen erwel-
SCIH 5—”

Wie Abu Kurra geht vVo Menschen a Uus, der als Bild (Gottes
nach Ausgang aller Gotteserkenntnis TL‘2'6) ist. Seine Bestimmung
des Menschen ıst verwandt mıt der, die WIT bei Nemesius und bei
Mose bar Kepha sahen, insbesondere ın bezug auftf die Detinition
der menschlichen Sseele, die „lebendig, vernünitig, lauter, hell
un: darum beständig un ohne Ende für Vernuntft un Erkennt-

122) Deutsch 5 D syr1ısch Dort ist auch 1Ne den Nathan
und a die VOoO kranken Köni ssohn be1 Kurra erinnernde
Formulierung der entstehenden Re 1g]ıonen. Nach Feststellung des
immer wiederkehrenden Satzes, daß alle Menschen Kinder e1InNnes C301
tes selen, sagt der Verftasser uNsSeTES Buches er für sıch wıch VOoO  b

der Wahrheit ab und machte sıch. eine eigene Schrift, Bekenntnis, (3e-
seize und Gebräuche, ın denen sS1e bis heute leben, ıIn einigen VOLN-
einander abweichend, 1n anderen miıteinander übereinstimmen

123) 203 und 56/157.
124) 5 O ber später noch oft wiederholt.
125) 30/231
126) Die Definition der menschlichen Seele erinnert A

Nemes1ıus und Mose bar epha, WE sagt von der „lebendigen
vernünftigen eele, dıie ihrer Natur nach lauter und hell und darum
beständig und ohne nde, für Vernunft und FErkenntniıs empfän ıch
ist. Die Übersetzung bei Kayser ıst anscheinend ler eiwas un lar,
ındem die Worte miıteinander vertauscht sind. Im Anschluß daran -
weıst der Verfasser unNnNserer Schrift die hohe Bedeutung dert mensch-
liıchen ee1ie; diıe imstande ist. bıs lı den höchsten Jöhen sıch CMDOT-
zuheben.
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Nn1ıSs empfänglich ist. Das Böse 1n der menschlichen Natur ıst die
Aufhebung dieser Natur un daher eın Widerspruch die
Setzung se1nes Ausgangspunktes *?”),. Im Fınklang mıt den be-
reıts erwähnten Schriften betont: als besonderes Kennzeichen
des Menschen se1ıne Willensfreiheit I128)_

[Dieser Mensch soll DU  = bei dem Verfasser w1€e bei Abu Kurra
un!' spater auch bei Tofail der Mensch se1N, der ohne irgend-
welche Voraussetzung VOoO  b Anfang a w1€e wenn eben auf die
Welt gekommen sel,; mıt der Erkenntnis der Welt beginnt 129)_

[ )as Vornehmste 1n iıhm ist trotz aller Hemmungen 130) die
echt neuplatonisch bestimmt werden, die Wahrheitserkenntnis
und das Streben nach Wahrheit 131) eın Satz, der ebenso für die
islamische Philosophie w1e für die qohristliche abendländische
1heologie des Mittelalters gilt Von 1eTr A U:  ON olgert annn ott
als den Unvergänglichen “132) ıindem iıh als Konsequenz des
menschlichen ase1ns 133) und Aaus der Harmonie der Welt 134)
ableitet. Dabei bezeichnet den Menschen als Mikrokosmos 1
Verhältnis ZU Makrtokosmos und Tolgert hieraus wiederum die
Existenz (ottes 185) Gegen die uüte un!' Weisheit Gottes, die
C nıicht müde wird betonen 1316) ıst ihm die Existenz des
Bösen w1€e schon e1m Menschen eın Widerspruch. Vielmehr ist

e1in Zuchtmittel (sottes 187) un hat seinen Grund 1n der freien
Entschließung des Menschen '.1‘3‘8) _

127) S, 18/19 Übrigens ist dieser Gedanke aıuch be1 den griechl-
schen Patristikern und Eznik, ebenso w1€e 1mMm. Mittelalter vorhanden.
Es würde sıch verlohnen, dıe Umwandlung der Prinzıpes des Bösen
1m Neuplatoniısmus iın der Materie dieser Auffassung einmal auf
seine Entwicklung untersuchen.

128) 19, syrisch
129) 2 9 syrısch
130) 2 9 syrısch E

funden haben, werden mıt131) S, 2  D Die, we die Wahrheit
ihr vereinıgt und durch sS1€e erleuchtet und herrschen über Himmel un
rde. Sie gleichen ıhrem Schöpfer.

132) syrisch
133) 45, syrisch
134) 50/51, Syr1isch 236/37
135) 5.35, Syrısch
136) IL
137) 5 E syrısch 44/45
138) 5 50/58. Syrısch
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So bezeichnet DE ott als die oroße Vernunit ‘139) deren ABa
bild die menschliche Vernunfit 140) 1st. Daher ıst ott Schöpfier
un!: 141) 3 Der Beweis wird echt neuplatonisch g..
tührt, wobei ohl darauf bedacht 1st, nıcht durch die Tatsache
der Schöpfung die Unveränderlichkeit (ottes gefährden. Im-
InNnerTr wieder schließt sich daran die Betonung des großen Wertes
der menschlichen Vernunit, deren Vervollkommnung ZU  — Ver-
eEIN1ZUNg des Menschen mıt ott führt .“.l42). Dabei gebraucht
ZU Bezeichnung (ottes reın neuplatonische Worte W1€e Urwesen,
das den Geschöpfen spendet 143) odera Ursein 144) . Echt CUu-

platonisch ıst bei ihm w1€e auch be1 anderen Syrern die Betonung
der geıstıgen Welt, die für den Menschen aus der Tatsache der
Seele un! der Träume folgt un: einfach un: unvergänglich 1st ,
ber die Ordnung der Geisterwelt weiß nach Analogie des
spateren un insbesondere des oOQristlichen Neuplatonismus jel

sagen  ?1%)_ Hierbei finden WIT Gedanken, die Ina geradezu
als FEmanationslehre ansprechen annn 147).

Besonders scharf wendet sich jede Anerkennung des
Leibes. Er ist iıhm Ausdruck des Schlechten un:' Gefahr für die
Seele *48), Hierbei spricht vomn einer Doppelheit der
Seele *4?) Ihr bester Teil, die Vernunfit, ıst die Ordnerin der
Gesamtseele 1‘50) und die Zähmerin des Leibes 1\51)_ Als besonders
gefährlich erscheint ıhm Habgier und Geschlechtstrieb Er
versteigt sıch dabei em Satze, daß die Menschen sich auch
ohne diesen fortpflanzen könnten, wWwWe1n sS1e VUuU. iıhrer geistigen
Natur folgen würden. Unter diesen Einschränkungen preıst
die Größe des Menschen gegenüber dem Tiere 1!53)_

139) 7 ’ syrisch
140) Syrısch S. 50.
141) 79 f! ferner I und 218/219 USW,, syrisd1 692 uSw.

42) 109, Syr1ısch S. 86.
143) 120, Syrısch
144 184, syrisch 44/145
145) 115 It. 90 f
146) 1925 und nderen tellen, syrisch S, 97
147) 149, syrisch 116
148) IZG syrisch S. 99 ff
149) 58/159, SYT1SCh 125
150) 50/160, syrisch 26/127.
151) 64/165, syrısch 928/129
152) 165/ 166, syrısch 129
153) 75/176. syrisch 36/137
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|Diese Lehre, die die Einheit der Bekenntnisse darstellen soll,
die wahre Religion, deren Befolgung dem Menschen Glück un
Frieden und Vollkommenheit bringen soll, ıst durch die Prophe-
ten geoffenbart 1154) worden. ] Die dabei zugrundeliegende Bestim-
INUNS des Prophetentums ıst ebenfalls neuplatonisch.

Wie WIT sehen, tührt VOo.  - Abu Kurra, aber auch 1in gewissem
Sınne VOo Nemesius her ein gerader Weg bıs dieser etzten
religionsphilosophischen Leistung des syrischen Denkens. Es ıst

dies, w1€e WIT geze1gt haben, die Stätte SCWEESCH, da die Antike 1m
Orient 1ıne letzte Heimstätte außerhalb des (Griechentumes fand
Von 1er eINg diese geistıge Welt weıter 1n den Islam, Oga nach
C hina un Indien, u  3 schließlich abzusterben, nıcht ohne das
Abendland maßgebend befruchtet haben Wie WIT sahen, ıst
manches der Probleme. die ler durchdacht wurden, bis ın uNseTC

age lebendig geblieben. So weıst uns die Geschichte des SYTI1-
schen Denkens den Punkt,; VO  — dem Aaus die Antike nach
ihrem scheinbaren Untergange Cu«c Gebiete erobert, verloren
und wieder hat, schließlich unüberwindbar
bleiben.

Abgeschlossen 1 August 1939

154) 1859, Syrisch 145


